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Technische Neuerungen

Fortschritt 
als Marktpolitik
Kaum ein anderer Bereich der Technik prä­
sentiert sich in den Privathaushalten als so 
fortschrittsträchtig wie die Unterhaltungs­
elektronik mit ihren Randgebieten: In immer 
kürzeren Abständen kommen neue Geräte 
mit besonderer technischer Ausstattung auf 
den Markt und lassen die bisherigen Mo­
delle — zu Unrecht — als veraltet erscheinen. 
In der Öffentlichkeit entsteht dadurch der 
Eindruck, es würden in regelmäßigen Ab­
ständen umwälzende Erfindungen gemacht. 
In Wirklichkeit verläuft die technische Weiter­
entwicklung jedoch — von gelegentlichen 
Ausnahmen abgesehen — nicht in spektaku­
lären Sprüngen, sondern nahezu kontinuier­
lich. Forscher und Entwickler sitzen ja nicht 
etwa in den Labors, um „möglichst bald wie­
der einen Fortschritt zu erfinden“: sie trei­
ben die Entwicklung vielmehr in mühevoller, 
beständiger Kleinarbeit durch Lösen von De­
tailproblemen voran. Die auf diese Weise 
fortwährend gewonnenen neuen Erkennt­
nisse schlummern zuweilen eine ganze Zeit 
in den Schubladen, ehe sie — wenn über­
haupt - verwirklicht werden. Erst durch ihre 
Realisierung treten sie dann als Fortschritt 
zutage.
Nun läßt sich zwar fast alles Denkbare auch 
herstellen, aber nicht alles Herstellbare läßt 
sich auch verkaufen. Diese Regel zwingt 
jeden Hersteller dazu, die von ihm entwickel­
ten Neuerungen stets zusammen mit der für 
ihn günstigsten Marktpolitik zu betrachten. 
Wann er eine Neuerung herausbringen will, 
muß er sehr genau planen: Der Verkauf der 

bisherigen Erzeugnisse darf nicht beeinträch­
tigt werden, der Markt muß die Neuerung 
aufnehmen und der Mehrpreis muß erziel­
bar sein. Außerdem hängt es sehr stark vom 
Verhalten der Mitbewerber ab, ob ein Her­
steller eine technische Neuerung so schnell 
wie möglich auf den Markt bringen möchte 
oder lieber noch etwas damit wartet.
Auch für die Fernsehgeräte-Neuheiten der 
allernächsten Zukunft ist nicht so sehr der 
Erfindungsreichtum der Ingenieure maß­
gebend, sondern die Erwartung der Indu­
strie, was sich wohl in der aufsteigenden 
Phase der konjunkturellen Entwicklung auf 
dem Markt absetzen lassen wird. Schon heute 
lassen es die Farbfernsehgeräte wahrlich 
nicht an ausgeklügelten technischen Finessen 
fehlen, und doch ist noch kein Ende der 
Neuerungen abzusehen: Vermutlich wird das 
erste Fernsehgerät mit eingebautem Mikro­
prozessor nicht mehr lange auf sich warten 
lassen, auch wenn gegenwärtig niemand so 
recht weiß, was damit angefangen werden 
kann. Schon wird davon gesprochen, ein sol­
cher „Computer“ könne die gesamte Schal­
tung des Gerätes simulieren und Fehler 
blitzschnell lokalisieren. Realistischerscheint 
uns dagegen die Möglichkeit zu sein, mit 
Hilfe von Mikroprozessoren zusätzliche Fern­
sehprogramme in Form von elektronischen 
Spielen in die Geräte einzubauen. Alle Ein­
zellösungen dazu sind bereits vorhanden, 
aber der Zusatznutzen des Fernsehbild­
schirms als Display für solche verbraucher­
eigenen Programme wird noch nicht propa­
giert, obwohl er realisierbar wäre.
Da der Zeitpunkt für die Realisierung der­
artiger Neuerungen nicht davon abhängt, 
wann sie entwickelt wurden, sondern davon, • 
wann ein Hersteller sie „vermarkten“ kann 
und will, erweist sich der Fortschritt in der 
Unterhaltungselektronik wieder einmal vor­
wiegend als ein wesentliches Element der 
Marktpolitik. W. Sandweg
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Forschung und Entwicklung Breitband-Kommunikation

Optoelektronik

Nachrichten-Übertragung 
durch Lichtleitfasern

Bei der Präsentation der Geräte aus dem Bereich Nachrichtentechnik stellte 
AEG/Telefunken Anfang des Jahres in München auch seine vorläufige Lösung 
des Problems »optische Brettbandkommunikation über Glasfaserleitungen« 
vor, das nachfolgend beschrieben ist. Ursache für diese Entwicklung ist der 
ständig steigende Bedarf an Bandbreite in Übertragungsnetzen, der mit der 
konventionellen Kabeltechnik nicht mehr in den Griff zu bekommen ist.

Seit der Erfindung des Lasers vor 15 Jah­
ren wurden Überlegungen zur Verwen­
dung kohärenten Lichtes als Träger für 
die Nachrichtenübertragung angestellt. 
Die Frequenz von sichtbarem Licht (ei­
nige IO’4 Hz) liegt um etwa fünf Größen­
anordnungen höher als die Trägerfre­
quenz heutiger Richtfunkstrecken. Selbst 
bei einer Modulation mit der sehr kleinen 
relativen Bandbreite von 1 %« hätte man 
eine Übertragungsbandbreite von eini­
gen 10n Hz. Das wäre ausreichend, um 
etwa 100 Millionen Sprachkanäle oder 
100 000 Fernsehkanäle zu übertragen.
Da die atmosphärischen Bedingungen 
eine ungestörte Ausbreitung des Lichtes 
meist verhindern, kommt für die optische 
Kommunikation in erster Linie eine 
Strahlführung in Leitungen in Frage. Am 
aussichtsreichsten ist die Anwendung 
von Glasfasern als Lichtleiter für die opti­
sche Nachrichtenübertragung. Von an­
deren Lichtleitsystemen unterscheidet 
sich der Glasfaser-Lichtleiter positiv 
durch seinen geringen Querschnitt, sei­
nen möglichen kleinen Krümmungsra­
dius, die durch diese beiden Eigenschaf­
ten bedingte leichte Verlegbarkeit sowie 
durch geringe Herstellungskosten.
Bei den Glasfasern unterscheidet man 
zwischen Multimode-. Gradienten- und 
Monomode-Fasern. In Bild 2 sind eine 
Muitimode-Glasfaser und ein Monomo­
de-Lichtwellenleiter dargestellt. Der Kern 
dieser Fasern besitzt eine um etwa 1% 
höhere optische Brecttkraft als der Man­
tel. Dadurch wird die Strahlung vom Kern 
der Glasfaser geführt. Bei der Multimo­
de-Faser hat der Kern einen Durchmesser 
von 50... 100 [i und der Mantel eine 
Dicke von 5... 10 p. Strahlen, die aus 
dem Faserkern kommen und unter glei­
chem oder kleinerem Winkel als für die 
Totalreflexion erforderlich auf die Kern­
Mantel-Grenzfläche auftreffen, werden 

total reflektiert. Da bei der Strahlausbrei­
tung verschiedene Winkel gegenüber der 
Faserachse möglich sind, ergeben sich 
Laufzeitdifferenzen zwischen den einzel­
nen Strahlwegen, die zur Verbreiterung 
kurzer Lichtimpulse führen, so daß die 
Bandbreite für Impulsübertragung bei 
1 km Faserlänge auf einige 10 MHz be­
grenzt ist.
Die Monomode-Faser mit 2 ... 4 p Kern­
durchmesser und 50 ... 100 p Mantel­
durchmesser weist diesen Nachteil nicht 
auf. Ein Verständnis ihrer Wirkungsweise 
ist mit Hilfe der Strahlenoptik nicht mehr 
möglich, weil derKerndurchmesser in der 
Größenordnung der optischen Wellen­

Bild 1. Ein Teil des in der Lichtleitfaser geführten Lichts geht verloren. Mit der gezeig­
ten Apparatur wird der Streuverlust gemessen; in diesem Fall beträgt er 3 dB/km bei 
880 nm. Bel noch kürzeren Wellenlängen steigen die Streuverluste stark an. Zu De­
monstrationszwecken wurde für dieses Bild ein Laser mit sichtbarer Emission ver­
wendet, b.ei dem die Streuverluste mit dem Auge verfolgt werden können

länge liegt. Die Monomode-Faser ist ein 
Lichtwellenleiter, der nur noch den 
Grundmode der Lichtausbreitung über­
trägt, den HEU-Mode. Die Laufzeitverzer­
rungen bei diesem Monomode-Lichtwel­
lenleitersind so gering, daß man bei 5 km 
Länge noch über 2 Milliarden Impulse je 
Sekunde übertragen könnte. Bei der An­
wendung von Pulscode-Modulation 
könnte man mit 2 Gbit/s entweder 
30 000 Telefonkanäle oder 120 Bildfern­
sprechkanäle in einer Richtung übertra­
gen.
Bei der Gradienten-Faser ändert sich der 
Brechungsindex in definierterWeise kon­
tinuierlich vom Zentrum nach außen. Sie 
nimmt in ihren Eigenschaften eine Mittel­
stellung zwischen Monomode- und Mul­
timode-Faser ein. Für den praktischen 
Einsatz von Glasfaser-Lichtwellenleitern 
wurde im Forschungsinstitut von 
AEG/Telefunken bereits eine Steckver­
bindung entwickelt, deren Präzision so 
hoch ist, daß man auch mit Monomodefa­
sern eine Dämpfung von nur 0.3 dB er­
reicht.
Die Herstellung von Lichtwellenleitern 
mit einer Dämpfung von etwa 2 dB/km ist 
in den Bereich des Möglichen gerückt. 
Wenn man davon ausgeht, daß 40 dB 
Streckendämpfung zulässig sind, so sind 
selbst bei Gigabitraten 5... 10 km Ver­
stärkerabstand möglich.
Als optischer Sender für die Glasfaser­
Übertragungsstrecken ist der Halbleiter­
Injektionslaser vorgesehen. Nur bei Mul­
timode-Fasern und im Bereich nicht zu 
hoher Bitraten ist eventuell eine Anwen­
dung von Lumineszenzdioden denkbar.
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Breitband-Kommunikation Forschung und Entwicklung

Bild 2. Die Bauformen Multimode-Glas­
faser (a) und Monomode-Lichtweiienlei- 
ter (b)

170 egg 890 900 nm 910

Bild 3. Das schmale Emissions-Spek­
trum des GaAs-lnjektlonslasers

Bild 4. Der prinzipielle Aufbau eines In­
jektionslasers

Bild 5. Ein Laser mit Streifenkontakt

Für breitbandige Übertragungsstrecken 
mit Monomode-Lichtwellenleitern 
kommt aus zwei Gründen nur eine kohä­
rente Lichtquelle als Sender in Frage. Die 
räumliche Kohärenz der Lichtquelle ist 
erforderlich für einen guten Einkoppel­
Wirkungsgrad in den Monomode-Licht­
wellenleiter; die zeitliche Kohärenz der 
optischen Trägerwelle ist wichtig, um 
eine hohe Übertragungsbandbreite zu er­
zielen. Auf Grund der optischen Dispen­
sion ist auch beim Monomode-Lichtwel­
lenleiter die Gruppenlaufzeit frequenz­
abhängig. Um die Verbreitung der über­
tragenen Impulse möglichst klein zu hal­
ten, soll daher der optische Träger eine 
sehr kleine spektrale Breite besitzen. Gal- 
liumarsenid-lnjektionslaser emittieren In­
frarotstrahlung mit einer Wellenlänge von 
0,9 pm und erreichen eine spektrale 
Breite von weniger als 0,1 nm. Bild 3 zeigt 
das typische Spektrum der von einem 
GaAs-lnjektionslaser emittierten Strah­
lung. In Bild 4 ist der prinzipielle Aufbau 
eines Injektionslasers dargestellt.
Der Injektionslaser ist eine Halbleiter­
Flächendiode, deren Sperrschicht bei 
genügend starkerStrominjektion in Fluß­
richtung optisch aktiv wird. Das beruht 
darauf, daß bei starker Strominjektion 
sich in der aktiven Zone zwischen dem 
Leitfähigkeits- und Valenzband kein 
thermisches Gleichgewicht einstellen 
kann und das Leitfähigkeitsband stärker 
besetzt ist als das niedrigere Valenzband, 
so daß stimulierte Emission die Absorp­
tion überwiegt. Zwei Endflächen der 
Diode wirken als Spiegel und bilden einen 
optischen Resonator. Neben dem einfa­
chen Aufbau und den kleinen Abmessun­
gen haben Injektionslaser den Vorteil, 
über den Injektionsstrom mit Gigabitra­
ten direkt modulierbar zu sein.
Die ersten Injektionslaser waren wegen 
der hohen erforderlichen Stromdichten 
nur mit sehr kurzen Impulsen und klei­
nem Tastverhältnis modulierbar. Es ist 
nun gelungen, Laser mit Mehrschicht­
struktur und Streifengeometrie zu ent­
wickeln, deren Schwellströme in der Grö­
ßenordnung von einigen 100 mA liegen 
und die für den Dauerstrichbetrieb ge-

Blld 7. Das Modell einer Übertragungsstrecke-, es besteht aus Injektlonslaser, Mono- 
mode-Lichtwellenlelter und Mesa-Lawinen-Fotodlode

PI sm r- Àia tinche - Fata - He« -Aula fiche - Fato-
diade mit Srttrtzring diade

Bild 6. Der Aufbau von Lawlnen-Foto- 
dloden

eignet sind. Die Lebensdauer beträgt im 
Dauerstrichbetrieb zur Zeit zwar erst ei­
nige tausend Stunden, doch die kontinu­
ierlichen Fortschritte ermuntern zu der 
Hoffnung, daß Dauerstrichlaser mit aus­
reichend langer Lebensdauer entwickelt 
werden können. Injektionslaser mit Strei­
fenkontakt, wie in Bild 5 dargestellt, be­
sitzen eine Länge von 300 ... 500 p, die 
Dicke der aktiven Zonen ist 0,5 p, ihre 
Breite 10 p. Durch die günstigen Abmes­
sungen der Endfläche der aktiven Zone 
ist eine direkte Ankopplung des Lichtwel­
lenleiters leicht möglich.
Auf der Empfangsseite wird zur Umwand­
lung des optischen Signals in ein elektri­
sches Signal eine Fotodiode verwendet. 
Bei der Fotodiode erzeugen die im Be­
reich der Sperrschicht absorbierten Pho­
tonen Ladungsträger, die die Sperr­
schichten überwinden können und einen 
Strombeitrag liefern. Wenn man den 
Quantenwirkungsgrad - das ist das Ver­
hältnis der Anzahl der von den Photonen 
erzeugten und zum Stromfluß beitragen­
den Ladungsträger - zur Anzahl der ab­
sorbierten Photonen möglichst groß 
macht, ist die Fotodiode ein ausgezeich­
neter Detektor für die optische Nachrich­
tenübertragung.
Für die Wellenlänge des Galliumarsenid­
lasers läßt sich mit der im Forschungsin­
stitut von AEG/Telefunken entwickelten 
Mesa-Fotodiode ein besonders hoher 
Quantenwirkungsgrad bei gleichzeitig 
hoher Bandbreite erzielen. Bei dieser Fo­
todiode wird das Licht seitlich in die 
Sperrschicht eingestrahlt, so daß man 
trotz der für eine hohe Bandbreite erfor-
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Bild 8. Das Beispiel einer Modulation mit 
den Wörtern 10100 und 11100 bei 
2,3 Gblt/s

derlichen geringen Sperrschichtdicke, 
die für einen guten Wirkungsgrad nötige 
lange Absorptionsstrecke erhält. Da der 
Lichtstrahl bei seitlicher Einstrahlung in 
die Sperrschicht scharf gebündelt sein 
muß, kommt eine Verwendung der Lawi- 
nen-Fotodiode nur in Verbindung mit 
Monomode-Lichtwellenleitern in Frage. 
Für Multimode-Glasfasern können nur 
herkömmliche Planardioden verwendet 
werden, bei denen das Licht senkrecht 
zur Sperrschicht eingestrahlt wird.
Sowohl bei speziellen Planardioden als 
auch bei den von AEG/Telefunken ent­
wickelten Mesadioden kann durch Aus­
nutzung des Lawineneffekts eine Ver­
stärkung des detektierten Signals erzielt 
werden. Dabei wird durch eine Sperr­
spannung an der Fotodiode in der Sperr­
schicht ein so hohes Feld erzielt, daß auf 
Grund der Stoßionisation Ladungsträ­
ger-Multiplikation auftritt. Damit läßt sich 
auch bei Gigabitraten eine Verstärkung 
von 30 dB erzielen und gleichzeitig der 
Rauschabstand, verglichen mit den Wer­
ten bei einem der Diode nachgeschalte­
ten Verstärker, verbessern. In Bild 6 ist 
links eine planare Lawinen-Fotodiode 
und rechts eine Mesa-Lawinen-Foto- 
diode dargestellt. Der Schutzring bei der 
planaren Fotodiode und die schrägen 
Endflächen bei der Mesa-Fotodiode sol­
len die Feldstärke in den Randschichten 
reduzieren und dadurch eine gleichmä­
ßige Stromverteilung gewährleisten.
In Bild 7 ist eine Übertragungsstrecke, 
bestehend aus Injektionslaser, Monomo­
de-Lichtwellenleiter und Mesa-Lawi- 
nen-Fotodiode dargestellt. Vor über ei­
nem Jahr wurde im Forschungsinstitut 
der AEG/Telefunken experimentell 
nachgewiesen, daß mit einer derartigen 
Strecke Übertragungsraten oberhalb 
2 Gbit/s möglich sind. Bild 8 zeigt ein von 
deroptischen Übertragungsstrecke über­
tragenes 2,3 Gbit/s-PCM-Signal. Im 
Jahre 1974 demonstrierte AEG/Telefun­
ken die Übertragung eines Farbfemseh- 
bildes normaler Zeilenzahl mit Ton über 
eine Glasfaserstrecke. rpf
(Nach Unterlagen von AEG/Telefunken)

Kurzberichte 
über neue 
Bauelemente

Integrierter 
Video-ZF-Verstärker
Unter der Bezeichnung TDA 2541 bietet 
Valvo einen Verstärkerbaustein an, der 
folgende Funktionselemente enthält: 
dreistufigerZF-Verstärker mit sequentiel­
ler Abregelung; Referenzverstärker, Syn­
chrondemodulator und Video-Vorver­
stärker; AVR-Detektor mit Störausta­
stung; Stör- und Ultraweißinverter; ab­
schaltbarer AFC-Synchrondemodulator. 
Der Baustein hat folgende Daten Ein­
gangsempfindlichkeit <120 pV, Ein­
gangsimpedanz 2kQ/2 pF. Video-Aus­
gangsspannung 2,7 ZF-Regelumfang 
60 dB, Signal/Rauschverhältnls bei 
40 dB Abregelung >50 dB, AFC-Span- 
nungsbereich 0,5 ... 10,5 V, AFC-Steil- 
heit 100 mV/kHz, maximaler Ausgangs­
strom fürTuner-AVR > 10 mA. bie

Neue Laserdioden
Neue Heterostruktur-Laserdioden für 
Pulsbetrieb mit besonders hoher Strah­
lungsleistung bietet LDL an. Sie sind be­
sonders für die Anwendung in Nachrich­
tensystemen, Hochleistungslichtschran­
ken und Objektschutzanlagen geeignet. 
LD 25 und LD 69 haben eine Wellenlänge 
von 904 nm und liefern 30 W bei einem 
Pulsstrom von 100 A. Die maximale Puls­
breite ist 200 ns, das maximale Taktver­
hältnis bei der LD25 ist 0,06%, bei der 
LD69 0,04%. Die LA 69 liefert bei 100 A 
Pulsstrom 25 W auf einer Wellenlänge 
von 850 nm. Die maximale Pulsbreite bei 
der LA 69 ist 100 ns, das Taktverhältnis 
maximal 0,04%. Alle drei Typen haben 
eine emittierende Fläche von 2 pm x 
635 pm und können im Bereich von 
—196 °C bis + 75 °C betrieben werden.

bie

Serien-Analog-Speicher 
mit 5 s Speicherzeit
Eine Informationserhaltung über mehr 
als 5 s mit weniger als 1 % Degradation 
wird durch den neuen Speicher 
SAM 128 LR von Reticon ermöglicht. Er 
eignet sich daher für Aufgaben der Verar­
beitung analoger Signale und für die Zwi­
schenspeicherung analoger Vorgänge 
zur Aufzeichnung im Störungsfalle. Der

SAM 128 LR hat 128 kapazitive Speicher­
zellen, die über ein Einleseregister und 
FET-Schalter mit Augenblickswerten ei­
nes analogen Eingangssignals sequen­
tiell geladen werden. Ein zweites, unab­
hängiges Ausleseregister steuert die 
Ausgabe der gespeicherten Information. 
Der SAM 128 LR kann mit Taktfrequen­
zen zwischen 10 Hz und 1 MHz betrieben 
werden. Er zeichnet sich durch geringe 
Verzerrungen und dem hohen Störab­
stand von > 70 dB aus. bie

Netzteile
Neue Netzteile, die sich fürden Einsatz in 
Industriegeräten, in der 5-V-Ausführung 
für die Stromversorgung von TTL-Schalt- 
kreisen, eignen, werden von Adtech her­
gestellt. Folgende vier Typen werden an­
geboten: 5 V bis 28 V/0,8 A bis3 A; 5 V bis

Netzteile von Adtech für Industriegeräte

28 V/2 A bis 6 A; 5 V bis 28 V/4 A bis 10 A; 
5 V bis 28V/9A bis 25 A. Alle Netzteile 
sind gegen Überlastung und gegen Über­
temperatur gesichert, induktive Span­
nungsspitzen sind sicher abgeblockt. Die 
MTBF (Zeit zwischen zwei Ausfällen) 
beträgt 50 000 h. bie

Drehschalter
Hopt und Schuler hat neue Drehschalter, 
Baureihe 420, als Dezimalschalter ent­
wickelt, die BCD-codiert sind. Es sind 
Ausführungen mit Anschlüssen in Kreis­
anordnung und im Dual-In-Line-Raster 
lieferbar. Durch den Knebelknopf mit 
Schraubenzieherschlitz lassen sich die 
Schalter leicht in beiden Drehrichtungen 
betätigen. Die Schaltstellungen sind

Die Drehschalter sind BCD-codiert
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durch Ziffern gekennzeichnet. Die Mon­
tage erfolgt durch Ein löten in gedruckte 
Platten oder durch Stecken über DIP­
Sockel. Als Lebensdauer werden 10 000 
Betätigungen angegeben. Die wichtig­
sten elektrischen Daten: Kontakt-Nenn­
strom 250 mA. Isolationswiderstand 
10“ Q, Spannungsfestigkeit 500 V, Kon­
taktwiderstand 50 mQ bei 50 mV und 
20 mA. bie

Video-Transistoren
Die komplementären Si-Epitaxie-Pla- 
nar-Transistoren BF 422 (NPN) und 
BF 423 (PNP) im SOT-54-Gehäuse hat 
Valvo speziell für Video-Endstufen ent­
wickelt. Die Rückwirkungskapazität wird 
mit C 1,6 pF angegeben. Die Leistungs­
aufnahme der drei RGB-Endstufen eines 
Farbfernsehgerätes beträgt bei norma­
lem Programminhalt rd. 1,5 W. so daß die 
Verlustleistung je Transistor bei etwa 
100 mW liegt. Die Einsparung je Farb­
fernsehgerät beträgt gegenüber der heu­
tigen Auslegung mit Klasse-A-Video- 
Endstufen mindestens 20 W. Für das 
Schaltungskonzept mit abweichenden, 
erhöhten Betriebsbedingungen stehen 
die komplementären Transistoren BF 469 
(NPN) und BF 470 (PNP) im SOT-32-Ge- 
häuse zur Verfügung. bie

Mikrowellenschalter
Die zwei SPST-(Single-Pole-Single- 
Through-)Mikrowellenschalter von Hew­
lett-Packard verringern die Durchfüh­
rungsdämpfung im X- und Ku-Band um 
20% gegenüber bisherigen Ausführun­
gen. Das Modell 33132A ist ein vollständi­
ger 2-Dioden-Schalter mit einer Dämp­
fung von max. 1,6 dB zwischen 
12 ... 18 GHz. Das Modell 33134A dage­
gen ist ein vollständiger 4-Dioden-Schal- 
ter mit einer Durchführungsdämpfung 
von max. 2,3 dB zwischen 12 ... 18 GHz. 
Außerdem werden die Schalter als Mo- 
duln in Koaxial-Ausführung unter der Be­
zeichnung 33 632A und 33 634A angebo­
ten. In diesen SPST-Schaltern werden 
PIN-Dioden parallel über einer Übertra­
gungsleitung mit einer Impedanz von 
50 ß verwendet. Der Steuerstrom für die

spezifizierte Sperrdämpfung bei den Mo­
dellen 33132A und 33632A beträgt 30 mA, 
bei den Modellen 33134A und 33634A 
200 mA. bie

Sender-Speichereinheit 
für FS-Geräte
Eine 12fach-Speichereinheit (Nr. 
0779-301) hat die Firma Ruf für die Sen­
der-Speicherung bei Schwarz-Weiß- und 
Farbfernsehgeräten entwickelt. Das Bau­
teil ist kompakt und platzsparend sowie 
sehr montagefreundlich. Von A bis E sind

15,5 ± eine Spindelunidrehungen mög­
lich. Die Bandumschaltung erfolgt einpo­
lig und zwei- oder dreistufig. Der Wider­
standwert liegt zwischen 10 ... 250 kß 
und ist linear in einer Diodenkurve ab­
nehmbar. bie

Hermetisch dichte LED‘s
Die ersten Leuchtdioden im hermetisch 
dichten Gehäuse (TO-46) hat HP heraus­
gebracht. Die Modelle 5082-4520 (gelb) 
und 5082-4620 (rot) haben eine Intensität 
von 2,5 mcd bei 20 mA. Die grüne LED 
5082-4920 ist mit 1,6 mcd bei 25 mA spe­
zifiziert. Alle drei Typen haben einen Be­
trachtungswinkel von 70 Grad zwischen 
den Punkten halber Leuchtstärke. Farbi­
ges, mattiertes Plastikmaterial über einer 
Glaslinse sorgt für hohen Ein-Aus-Kon- 
trast. Die Lampen sind kompatibel mit 
IC-Pegeln. Wegen ihrer langen Lebens­
dauer und ihrer hohen Zuverlässigkeit 
sind sie auch für Anwendungen in der 
Luft- und Raumfahrt, in der Marine oder 
in der Schwerindustrie geeignet. bie 

sich deshalb besonders gut für Anwen­
dungen im Maschinenbau, in der Prozeß­
technik, bei Schalt- und Meßwarten und 
für Meßgeräte. Bei beiden Serien liegt die 
Spannung pro Segment zwischen 1,8 V 
und 2,8 V, so daß direkte Ansteuerung 
durch TTL-Logik möglich ist. Alle Typen 
sind geeignet für Betrieb mit Gleichstrom 
und für Multiplexbetrieb mit Spitzen­
strömen bis 1 A. bie

Kompakte Vielzweck­
Trimmpotentiometer
Die Draht-Trimmpotentiometer der Se­
rien 501 und 502 von Weston-Schlum­
berger zeichnen sich durch kleines Vo­
lumen (0,33 cm3) und gute Auflösung 
(0,124% bei der Version mit 20 kß) aus. 
Standardmäßig sind innerhalb dieser 
beiden Serien Potentiometer mit Werten 
von 10 ß ... 20 kß bei einer Toleranz von 
±5% erhältlich. Sie können trotz der klei­
nen Abmessungen mit 0,6 W bei +70 °C 
belastet werden. Der Temperaturkoeffi­
zient beträgt ±70 ppm/°C im Bereich von 
-55 °C bis +150 °C. Für den mechani­
schen Schutz sind Anschläge und eine

Die Trlmm-Potentlometer von Weston­
Schlumberger ermöglichen gedrängten 
Aufbau

Rutschkupplung vorgesehen. Die Le­
bensdauer ist mit mindestens 2000 h bei 
Nennlast angegeben. Der äquivalente 
Rauschwiderstand hat nach 
MIL-R-27 208 einen maximalen Wert von 
100 ß. bie

Dickschicht-Widerstände
Widerstandsnetzwerke von CIT-ALCA- 
TEL wurden nach der Dickschichttechno­
logie auf Aluminiumträgermaterial her­

Die Mikrowellenschalter mit geringer
Durchführungsdämpfung von HP

7-Segment-Anzeigen
Die neuen 7-Segment-Anzeigen der Fa­
milien EP 62 und EP 64 von EEP haben 
eine Zeichenhöhe von 16 mm. Beide Se­
rien sind rot-, gelb- und grünleuchtend 
lieferbar. Alle Typen zeichnen sich durch 
hohe Leuchtkraft bei niedrigem Strom 
aus. Die grünleuchtenden EP 62 G und 
EP 64 G haben 2 mcd bei 20 mA. Sie kön­
nen noch aus Entfernungen von 8 m ein­
wandfrei abgelesen werden und eignen

Die Dickschicht-Widerstände von CIT- 
ALCATEL sind platzsparend
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gestellt. Sie sind im Modulaufbau SIL 
oder DIL, verkapselt oder unverkapselt, in 
Standardausführung oder nach Maß lie­
ferbar. Die Netzwerke sind in folgenden 
Ausführungen lieferbar: SIL 8/PC sieben 
Widerstände mit Sammelpunkt, SIL2/S 
bis SIL 18/S eins bis neun getrennte Wi­
derstände. SIL 8/D sechs Teilerkreise, 
DIL 16/PC 15 Widerstände mit Sammel­
punkt, DIL 16/S acht getrennte Wider­
stände. Die Nennwerte liegen im Bereich 
10 Q bis 1 MQ. Die Toleranz ist bei 20 °C 
< ± 2%. Der absolute Temperaturkoeffi­
zient beträgt im Bereich -55 “C bis 
+125 °C höchstens 250 x 10tf6/’C. Die 
Stabilität der Widerstände ist <0,5%. Die 
Widerstände eignen sich besonders für 
Interface-Schattungen. bie

Quarzoszillator 
mit CMOS-Ausgang
Der Quarzoszillator CO-636 in Miniatur­
ausführung von Vectron Laboratories er­
zeugt ein stabiles, CMOS-kompatibles 
Ausgangssignal. Im Bereich von 
3 ... 10 MHz kann jede diskrete Frequenz

Der Quarzoszillator mit CMOS-Ausgang

gewählt werden. Die Stabilität über den 
Temperaturbereich von 0... 70 °C be­
trägt ±0,0025%. Die Frequenzabwei­
chung bei Lieferung liegt bei +0,005%. 
Für den »militärischen« Temperaturbe­
reich von -55 °C bis +125 °C steht eine 
spezielle Version zur Verfügung. Der Os­
zillator paBt in einen Dual-In-Line-Sockel.

bie

FET-Vorverstärker
In zwei Versionen werden neue inte­
grierte Vorverstärker von Siliconix ange­
boten. Beide Ausführungen bestehen aus 
einem N-Kanal-Sperrschicht-FET mit dif­
fundiertem Source-Widerstand und ei­
nem durch zwei gegeneinander geschal­
tete Schottkydioden gebildeten Gate-Wi­
derstand. Dadurch wird der extrem hohe 
Eingangs widerstand von 5 G Q erzielt. Die 
Ausführung T300 hat eine Stromauf­
nahme zwischen 70 pA und 350 pA und ist 
z B als Impedanzwandler für Mikrofone 
und piezoelektrische und keramische 
Kraftaufnehmer geeignet. Der Aus­

gangswiderstand liegt bei 
500 ... 1300 Q. Die Betriebsspannung 
liegt zwischen 1,3 ... 30 V. Der T 100 hat 
bei 1,3 V nur einen Strom zwischen 
10 ... 50 pA und ist damit für Mikrofone 
in Hörgeräten geeignet. Bei 100 Hz liegt 
die Rauschspannung bei 30nV/|/Hz und 
das Breitbandrauschen von 10 Hz bis 
10 kHz liegt unter 4 pV. bie

Meldungen 
über neue 
Bauelemente

Hochohmiger Widerstand 
für Tastköpfe
Dale Electronics liefert einen Metall­
film-Widerstand für den Einbau in Oszil­
loskop-Tastköpfen unter der Bezeich­
nung HFF-1/4-1. Die Daten lauten: 
Durchmesser 3,68 mm, Widerstands­
werte 2,01... 20 MQ,Toleranz 1%, Tem­
peraturkoeffizient +150 ppm/°C. bie

Vergossene Spulen
Dale Electronics hat sein Programm an 
vergossenen abgeschirmten Spulen um 
den Typ IM-6 erweitert. Lieferbar sind In­
duktivitäten von 270 pH bis 1 mH in der 
Klassifikation der Stufe 1 und Klasse A 
nach MIL-Standard MS-90539. Die Tole­
ranz beträgt 5%; Betriebstemperaturen 
von -55... +105 °C sind zulässig, bie

Schneller optischer Koppler
Der Koppler EL 74 A im 6poligen DIL-Ge­
häuse von EEP hat kurze Schaftzeiten 
(2 ps), der Isolationswiderstand ist 
> 100 GQ. Das Übertragungsverhältnis 
Kollektorstrom zu Diodenstrom beträgt 
35%. Grenzwert der Kollektorspannung: 
30 V; die Kollektorsättigungsspannung 
ist < 0,4 V. bie

Miniatur-Trimmpotentiometer
Trimm-Potentiometer mit den Abmes­
sungen 2,54 x 12,7 x 4,3 mm hat Weston 
Schlumberger mit der Serie 522/523 her­
ausgebracht; die Belastbarkeit beträgt 
0,3 W. Es sind Widerstandswerte zwi­
schen 10 Qundl MQbei +10%Toleranz 
erhältlich. bie

Flachfassungen
Flachfassungen mit Präzisionskontakten 
für 14- und 16polige IC‘s bietet Fischer 
Elektronik an. Die Bauhöhe beträgt

3,85 mm. Der Temperaturbereich liegt 
zwischen - 65 ... +150 °C. Die Buchsen 
sind vergoldet, die Stifte vergoldet oder 
verzinnt. Ausführungen mit Kontakten für 
Wire-Wrap oder gedruckte Schaltungen 
sind lieferbar. bie

Flüssigkristallanzeigen
Die ersten Flüssigkristallanzeigen mit in­
tegriertem DIL-Stecker liefert LXD. Es 
kann unter den Ziffernhöhen 13, 18 und 
25 mm gewählt werden. Die Betriebs­
spannungen liegen bei 3 ... 10 V. Der 
Baustein ist CMOS-kompatibel. Durch 
Aneinanderreihen ist eine beliebige Stel­
lenzahl möglich. bie

Farb-IC's der 2. Generation
Mit den Typen TDA 2140, TDA 2150 und 
TDA 2160 hat AEG-Telefunken die 2. Ge­
neration von integrierten Farbschaltun­
gen entwickelt. Wegen der sehr geringen 
Exemplarstreuung entfällt die bisher er­
forderliche Voreinstellung von Farbsätti­
gung und Helligkeit mit einem separaten 
Potentiometer. bie

Schiebe-, Drucktasten- 
und Netzschalter
Der für 6A konzipierte Subminiatur­
Schiebeschalterder Serie 1000 von C & K 
ist sowohl für die Montage auf Leiterplat­
ten als auch fürSchraubbefestigung aus­
gelegt. Weiter wurde eine Drucktaste und 
ein Druckschafter für 6 A entwickelt so­
wie die Netzschalter Serie 9000, die den 
»CEE-Bestimmungen« entsprechen, bie

Metallfilm-Hochlast-Widerstände
Mit der Serie F 69 bietet Dale Electronics 
Metallfilm-Widerstände mit einer Belast­
barkeit von 3 W bei 25 °C Umgebungs­
temperatur an. Lieferbar sind Werte von 
5 Q bis 1 MQ in verschiedenen Toleranz­
stufungen. DerTemperaturkoeffizient be­
trägt ±200 ppm/°C; der zulässige Tempe­
raturbereich liegt zwischen -65 °C... 
+235 °C. bie

1-Gang-Cermet-Trimmer
Der Cermet-Trimmer von Dale Electro­
nics bietet nahezu unendliche Auflösung 
und ausgezeichnete Einstelistabilität. 
Lieferbar sind Werte von 10 Q bis 2 MQ 
bei Toleranzen von ±10%. Bei 85 °C Um­
gebungstemperatur können 0.5 W Ver­
lustleistung abgeführt werden. bie

Dual-FET's
Im Bpoligen DIL-Gehäuse gibt es jetzt von 
Siliconix N-Kanal-Sperrschicht-FET- 
Pärchen. Die Reihe J 401 bis J 406 ver­
bindet niedrige Gateströme (<100 pA) 
mit hoher Steilheit (1,2 ... 1,6 mA/V bei 
200 pa) und extrem niedrigem Rauschen 
von 20 nV/ Hz bei 10 Hz. bie
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Glauben Sie, daß Sie zwei, 
vielleicht drei Wochen warten 
könnten, bevor Sie sich einen 

der besten Kopfhörer der Welt 
kaufen? 

Nun, wenn Sie ihn kaufen wollen, 
dann müssen Sie — so leid es 

uns tut — warten. 
Den AKG K 240 „sextett cardan" 

— ein superleichter Kopfhörer 
der oberen Qualitätsklasse — 

gibt es seit einigen Monaten im 
HiFi-Fachhandel. Aber seit 

Wochen ist er in vielen 
Geschäften bereits ausverkauft. 

Es kostet einfach mehr Zeit, einen 
Kopfhörer mit 14 Membranen 

herzustellen, als ihn zu kaufen.

Deutschland: AKG 
Bodenseestraße 226—230 
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Einbruchmeldeanlagen

Hirschmann spannt neue Segel vor
Ende März stellte die Firma Richard Hirschmann bei einer Pressekonferenz in 
Stuttgart die Produktlinie Einbruchmeldeanlagen erstmalig der Öffentlichkeit 
vor. Gewürzt war das Ganze mit Zahlen aus dem Unternehmen und dem Markt 
der Meldeanlagen.

Das 1924 gegründete mittelständische 
Privatunternehmen Richard Hirschmann, 
Esslingen - Geschäftsführender Mehr­
heitsgesellschafter Richard Günter Hir­
schmann (36) - beschäftigt weltweit 2800 
Mitarbeiter. Der konsolidierte Gesamt­
umsatz der Firmengruppe im letzten Fis­
kaljahr betrug rund 150 Mio. DM; man 
rechnet für das laufende Geschäftsjahr 
mit einer Steigerung von etwa 10%. Ren­
dite und Umsatzzuwachsraten waren zu­
friedenstellend. Allerdings nähern sich 
Bereiche des Antennenmarktes dem Sät­
tigungspunkt, wie die Geschäftsleitung 
feststellte. Deshalb will man rechtzeitig 
das Produktionsprogramm auf neue Er­
zeugnisse und Märkte ausdehnen. Die Di­
versifikation soll jetzt, so lange das Un­
ternehmen ausreichende Rendite erzielt, 
vorangetrieben werden.
Ein firmeneigenes Team, zu dem sich Ex­
perten des Batelle-Instituts gesellten, un­
tersuchte in zwölf Monaten Diversifika­
tion nicht nur an einzelnen Produkten, 
sondern auch bei Produktfamilien. Diese 
Studien ergaben ein Marktbedürfnis für 
technologisch hochwertige Einbruchsy­
steme. Hirschmann entschloß sich des­
halb. für diesen Markt zu produzieren. Die 
50jährige Erfahrung in Entwicklung und 
Fertigung sowie ein umfangreiches 
Know-how sind dabei hilfreich.
Auf der diesjährigen Hannover-Messe 
präsentiert die Firma Hirschmann die 
Meldesysteme. Es wurden Modelle für 
Anwender in Industrie, Handel und auf 
dem privaten Sektor entwickelt.

Für die Raumüberwachung eignet sich 
dieser Bewegungsmelder, der den 
Dopplereffekt in der Hochfrequenz (ähn­
lich dem Radar) ausnützt

Die Einbruchmeldesysteme
Hirschmann bietet fürdie verschiedenen 
Anforderungen drei Meldesysteme an: 
Die Anlage HAL 1000 wurde nach den seit 
1.2. 1976 verschärften technischen Be­
dingungen vom Verband der Sachversi­
cherer (VdS) geprüft und zugelassen. Mit 
diesem System lassen sich große Objekte 
überwachen. Die kompakte Zentrale ver­
fügt über maximal 15 Meldelinien. Durch 
die Einschubtechnik ist das System flexi­
bel.
Bei der ab Oktober 1976 lieferbaren An­
lage HAL 3000 ist die Zentrale in vielen 
Punkten mit der VdS-geprüften HAL 1000 
vergleichbar. Durch Verzicht auf die 
VdS-Anerkennung bei HAL 3000 lassen 
sich Einsparungen bei den Anschaf- 
fungs- und Wartungskosten erzielen.
Die Ausführung HAL 4000 ist vor allem für 
mittlere und kleinere Betriebe, Villen und 
Wochenendhäuser gedacht. Das Modell 
ist an die verschiedenen Anforderungen 
anpaßbar. Die Lieferung für diese Sy­
steme ist für 1977 vorgesehen.
Jedes System besteht aus folgenden 
Gruppen:
Nebenmelder, die den Einbruch oder die 
Absicht aufnehmen und ein Signal an die 
Zentrale weiterleiten. Hierzu gehören 
Tür- und Fensterschalter, Trittmatten. 
Leitfolien an Fenstern, Erschütterungs­
kontakte, Glasbruchmelder. Ultra­
schall-Dopplergerät, Mikrowellen-Dopp­
lergeräte, Infrarot-Lichtschranken, Pas­
siv-Infrarotgerät.
Die Zentrale, die den Alarm auswertet und 
weiterleitet.
Die von der Zentrale ausgesteuerten Si­
gnalgeber. Dazu zählen für lauten Alarm 
am Tatort Sirenen. Hupen und Klingeln. 
Für stillen Alarm kann die Meldung über 
ein Telefonanwählgerät oder eine direkte 
Leitung zu Polizei oder Wach- und 
Schließgesellschaft gehen. Außerdem 
läßt sich der Alarm durch Blitz- und 
Rundumleuchten signalisieren.

Vertrieb und Markt
Die Vertriebswege differieren mit den 
einzelnen Einbruchmeldesystemen. Die 
kleinen Privatanlagen will Hirschmann 
größtenteils über den Handel absetzen; 
die bestehenden Beziehungen sollen voll 
ausgenutzt werden. Die VdS-Anlagen

Die Zentralen für die Hirschmann-Ein­
bruchmeldesysteme HAL 1000 und 
HAL 3000 bieten mit maximal 15 Melde­
linien vielseitige Anwendungsmoglich- 
keiten 

müssen dagegen Installateure aufbauen, 
die vom Fachverband der Sachversiche­
rer anerkannt sind. Zur Planung, Bera­
tung, Bauaufsicht und Abnahme stehen 
15 Hirschmann-Büros bei Werksvertre­
tungen zur Verfügung. Die Montagear­
beiten an diesen Anlagen werden an selb­
ständige Installationsbetriebe vor Ort 
vergeben.
Der Markt für Einbruchmeldesysteme in 
der Bundesrepublik hat gegenwärtig ein 
Volumen von etwa 200 Mio. Mark. Die 
Diebstahlskriminalität tragt dazu bei. daß 
künftig eine große Zahl bisher nicht ge­
schützter Objekte mit Einbruchmeldean­
lagen ausgerüstet werden.
Hirschmann hofft, innerhalb der näch­
sten zwölf Monate einen Umsatz zwi­
schen ein bis zwei Mio. DM auf diesem 
Sektor zu erreichen. Man rechnet außer­
dem damit, daß es sicher noch etwa drei 
Jahre dauern wird, bis ein Marktanteil von 
5% besteht. Egon Koch
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Polklemme mit
Sicherheitsautomatik
(Pat angem.)

Literatur

Fachbücher für den Techniker

Obering. Kurt Sobotta: Gra­
phen, Mengen und Schaltal­
gebra. UTB-Taschenbuch, 
Band 441. 120 Seiten, 155 Ab­
bildungen, Kunststoffeinband, 
11,80 DM. Dr. Alfred Hüthlg 
Verlag 1975. ISBN 
3-7785-0350-2
Die Graphentheorie ist ein 
Hilfsmittel, Entscheidungen 
durch mathematische Modelle 
darzustellen und voraussichtli­
che Folgen aufzuzeigen. Als 
anspruchslose Einführung 
dazu möchte der Autor dieses 
Taschenbuch verstanden wis­
sen. Die Methoden der moder­
nen Mathematik sind heute 
weder aus dem technischen 
noch den wirtschafts- und ge­
sellschaftswissenschaftlichen 
Bereichen wegzudenken. Pro­
blemlösung und Planung wur­
den durch sie perfektioniert. 
Das Taschenbuch ist speziell 
für Studierende der ersten Se­
mester sowie Anwender ge­
dacht, die sich mit Schaltalge­
bra, Graphen und Mengen 
noch vertraut machen müssen.

gbw

Eckehard F. Schmidt: Unkon­
ventionelle Energiewandler.
180 Selten, 164 Abbildungen, 
19 Tabellen, 58 DM. Dr. Alfred 
Hüthig Verlag 1975. ISBN 
3-7785-0371-5

Der Autor befaßt sich mit der 
Umsetzung nichtelektrischer in 
elektrische Energie. Er zeigt 
die verschiedenen Verfahren 
mit Brennstoff- und Solarzelle 
sowie mit thermoionischen und 

magnetohydrodynamischen
Wandlern auf und beschreibt 
eingehend die physikalischen 
Grundlagen. Sicher trifft dieser 
Band in einer Zeit, da sich die 
Kosten für Energie und ihre Be­
reitstellung ständig erhöhen, 
auf starke Resonanz bei Ent­
wicklern und professionellen 
Verbrauchern. Nach einem hi­
storischen Rückblick geht der

Verfasser über die physikali­
schen Probleme hin zu Fragen 
der Anwendung und den Zu­
kunfts-Aussichten. Jedes Kapi­
tel behandelt dabei ein abge­
schlossenes Thema. Mathema­
tische Ableitungen wurden so 
weit herangezogen, wie es zum 
Verständnis der Vorgänge not­
wendig ist. Zahlreiche grafi­
sche Darstellungen und Abbil­
dungen illustrieren den Stoff. 
Besonders hervorzuheben sind 
das sehr umfangreiche Litera­
tur-Verzeichnis und das prakti­
kabel gegliederte Stichwort­
Register gbw

Dipl.-Ing. J. H. Bernhard: Pro­
blemlösung mit dem Klein­
computer In Elektrotech- 

nik/Elektronlk-DlszIpllnen.
226 Seiten, 93 Abbildungen, 11 
Tabellen, 21,80 DM. UTB-Ta­
schenbuch 490. Dr. Alfred Hü­
thlg Verlag 1975. ISBN 
3-7785-0355-3

Der Klein-Computer bzw. der 
vielseitige Rechner in der We­
stentasche ist wesentlicher Be­
standteil der Arbeit in Labor 
und Entwicklung. Es ist daher 
für eine große Zahl der Anwen­
der sehr wichtig, sich mit den 
Möglichkeiten der Rechner zu 
beschäftigen. Viele Probleme 
sind ökonomischer zu lösen, 
wenn man Klein-Computer zu 
Hilfe nimmt. Dieses Buch aller­
dings läßt keine Zweifel offen, 
daß es Gebiete gibt, die nur mit 
Groß-Rechenanlagen ange­
gangen werden können. Man 
beschäftigte sich daher aus­
schließlich mit den Klein-Com­
puter-gerechten Problem-Lö­
sungen in elektrotechnischen 
Disziplinen; dabei wurde das 
breite Spektrum der verschie­
denen Fachbereiche berück­
sichtigt. Interessenten stehen 
Magnetband-Kassetten mit 
Programmen zur Verfügung.

gbw

Die neue 
Polklemme 

PK1100 ist berüh­
rungssicher. Sie erfüllt 

die Berührungssicherheits­
Bestimmungen VDE 0411 und

X-^entspricht den Sicherheitsforderungen 
der IEC-Publikation 348.

Das Unterteil der Metallklemme steckt in einem 
Isoliermantel. Die auf Schraubenbolzen drehbare

Klemmutter wird von der Isolierhülse mitgenommen, die 
von einer Schraubenfeder gegen das Klemmunterteil 
gedrückt wird. Sie schiebt das Isolierteil über die Schraub­
stelle, funktioniert also wie eine Sicherheitsautomatik. 
Ob Sie mit Ampere-Metern, Volt-Metern, Watt-Metern, 
Oszillographen oder mit anderen elektronischen 
Meßgeräten arbeiten, auf jeden Fall sollten Sie sich das 
kostenlose Muster schicken lassen.

Hirschmann
Richard Hirsenmann • Radiotechnisches Werk 

Postfach 110 • 7300 Esslingen/Neckar

Coupon:
Bitte schicken Sie mir ein kosten­
loses Muster der berührungssicheren 
Hirschmann Polklemme PKt 100.

Name:-----------------------------------------

Ort:. IV
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« M
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Schwerkraft-Wellen

Ein neuartiges Laser-Interferometer 
soll Gravitationswellen nachweisen
Die Gravitationswellen-Astronomie tritt In Ihre zweite Phase. Am Max-Planck-Institut 
für Physik und Astrophysik In München baut man an einem neuen Typ von Detek­
toren für Schwerkraftwellen, an einem sogenannten Laser-Interferometer, nachdem 
mit den bisher benutzten Antennen nur negative Ergebnisse erzielt wurden. Ein ein­
facher Prototyp ist bereits in Angriff genommen worden. Man glaubt, damit in etwa 
fünf Jahren Gravitationswellen aus einem Einzugsbereich von zehn Millionen Licht­
jahren empfangen zu können. Das entspricht der tausendfachen Entfernung der 
Erde vom Zentrum der MilchstraBe.

So wie in den dreißiger Jahren die 
Entdeckung der Radiostrahlen es er­
möglichte, neue Phänomene im Kos­
mos zu beobachten, so erhofft man sich 
von der Entdeckung von Gravitations­
strahlen — wie sie von Einsteins All­
gemeiner Relativitätstheorie vorherge­
sagt werden — Aufschluß über die 
vielleicht energiereichsten Prozesse, 
die sich seit dem Urknall im Universum 
überhaupt ereignen können: Super­
novae, Sternkollapse, die sogenannte

Mit Hilfe eines Lasers wollen Wissenschaftler des Max-Planck-Instituts für Physik 
und Astrophysik in München aus dem Weltraum kommende Schwerkraftwellen regi­
strieren. Mit dieser Meßanordnung läßt sich die Empfindlichkeit Im Vergleich zu den 
bisher als Gravltationswellen-Antennen benutzten massiven Aluminium-Zylindern 
wahrscheinlich wesentlich steigern. (Bild: MPG/Blachlan)

Schwarze Löcher hervorbringen, oder 
selbst Zusammenstöße von Schwarzen 
Löchern. Der Haken ist nur, daß man 
bis heute noch keine Gravitations­
wellen gefunden hat. Das ist zwar be­
dauerlich, aber nicht überraschend. Die 
von Prof. Joe Weber an der Universität 
von Maryland gebauten und von meh­
reren Wissenschaftler-Gruppen weiter­
entwickelten Meßantennen — einen 
Meter große, in Vakuumkammern aufge­
hängte Aluminium-Zylinder — waren 

zu unempfindlich, um die äußerst 
schwachen Gravitationswellen zu „se­
hen“.
Die Reichweite der Weber-Zylinder, ge­
geben durch ihre Meßempfindlichkeit, 
umfaßte nur einen kleinen Bereich der 
Milchstraße — und die ist zu ereignis­
arm an großen astronomischen Vor­
kommnissen, die hinreichend starke 
Gravitationswellen hätten aussenden 
können. Man schätzt zum Beispiel, daß 
im Jahrhundert nur zwei bis vier Super- 
nova-Exploslonen in der Milchstraße 
auftreten. Zu unempfindlich waren die 
Zylinder-Antennen auch für schwächere 
Ereignisse, für Gravitationsstrahlung 
von pulsierenden und rotierenden Neu­
tronensternen (Pulsare), äußerst kom­
pakten Sternen von rund zehn Kilome­
tern Durchmesser; ebenso von engen 
Doppelsternen oder von Materie, die in 
Schwarze Löcher stürzt, den Endpro­
dukten von ausgebrannten und in sich 
zusammengestürzten Sternen.

Koinzidenz mit Frascati
Die Gruppe am Münchner Max-Planck- 
Institut von Prof. Heinz Billing, Dipl.- 
Ing. Karl Maischberger und Dipl.-Phys. 
Walter Winkler hatte einen solchen 
Weber-Zylinder nachgebaut und seit 
1973 in Koinzidenz, also gleichzeitig, 
mit einem zweiten Gerät in Frascati bei 
Rom betrieben. Auch nach Meinung 
von Prof. Weber ist die Münchner An­
tenne die empfindlichste aller operie­
renden Systeme: Mit dem 153 cm lan­
gen, im Durchmesser 65 cm großen und 
1300 kg schweren Massiv-Zylinder aus 
Aluminium lassen sich in München und 
Frascati als kleinste meßbare Längs­
schwingung noch 10'15 cm registrieren; 
diesen Effekt sollten Gravitationswellen 
an den beiden Detektoren auslösen.
So genaue Längenmessungen von10-'scm 
(einem Hundertstel eines Atom­
durchmessers) sind möglich, da man 
das Meßproblem von einer direkten 
Längenmessung auf eine Energiemes­
sung reduziert hat. Obwohl man damit 
die bisher genauesten Längenmessun­
gen in der Geschichte der Physik er­
zielt hatte, war man mit diesem Prinzip 
in einer Sackgasse angelangt: Das durch 
die thermische Eigenbewegung der 
Aluminiumatome und der am Zylinder 
angebrachten Obertragungskristalle ver­
ursachte Rauschen setzt eine absolute 
Barriere gegen eine weitere Erhöhung 
der Meßempfindlichkeit.
Die oben aufgezählten astrophysikali­
schen Quellen senden Gravitations­
strahlung aus, deren Energie aber eine 
Million mal schwächer ist, als mit We­
ber-Zylindern meßbar wäre. Das be­
deutet, daß für die Empfindlichkeit eine
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Messung einer Längenänderung von 
ungefähr 10-la cm benötigt wird. Damit 
erwartet man, je Woche durchschnitt­
lich ein Ereignis zu messen: Das ent­
spricht der erwarteten Supernova-Rate 
in 10 000 Galaxien.

Nahe dem absoluten 
Nullpunkt
Zumindest zwei Möglichkeiten bieten 
sich an, um diesem Dilemma zu ent­
kommen. Einmal kann das thermische 
Rauschen im Zylinder unterdrückt wer­
den, indem man ihn so nah wie mög­
lich auf Temperaturen in der Nähe des 
absoluten Nullpunktes abkühlt. Dieser 
Weg ist inzwischen von William Fair­
bank (Stanford-Universität/Kalifornien) 
beschritten worden, der bereits einen 
Zylinder bei nur 4 K über dem absolu­
ten Nullpunkt, also bei —269 °C, in 
Betrieb hat.
Eine andere Möglichkeit, nämlich die Ver­
wendung eines Laser-Interferometers, 
wie sie jetzt von der Münchner Gruppe 
entwickelt wird, wurde ursprünglich 
schon im Jahr 1970 von Philip Chap­
man (NASA) vorgeschlagen, von Robert 
Forward (Hughes Aircraft/Kalifornien) 
als Modell gebaut und von Rainer 
Weiss, Massachusetts Institute of 
Technology (MIT), ausgearbeitet. Doch 
Weiß bekam nach Vorversuchen vor­
läufig kein Geld mehr von der National 
Science Foundation der USA für eine 
Weiterentwicklung, und das Forward- 
sche Experiment wurde nach Anfangs­
erfolgen ebenfalls wieder eingestellt.
Die Gruppe am Max-Planck-Institut für 
Physik und Astrophysik ist zur Zeit die 
einzige auf der ganzen Welt, die aktiv 
an dieser neuen Methode arbeitet. Doch 
wird auch hier erst nach Abschluß der 
Vorversuche entschieden werden, ob 
die Finanzierung des Großversuchs 
sinnvoll ist. Aber schon mit dem Proto­
typ hofft man, bereits 100mal empfind­
licher zu werden als mit dem Weber­
Zylinder.
Danach läßt man einen Laserstrahl auf 
einen halbdurchlässigen Spiegel fallen, 
der um 45 Grad schräg zum Laser­
strahl steht und einen Teil durchläßt, 
den anderen reflektiert. Die getrennten 
Strahlteile laufen beide zu Spiegeln, an 
denen sie reflektiert werden und zu­
rücklaufen. Sobald die beiden Strahlen 
sich wieder vereinigen, überlagert sich 
das Laserlicht und löscht sich entweder 
aus oder verstärkt sich: Es bildet sich 
eine sogenannte Interferenzfigur. Ver­
ändert sich nun die Position der Spie­
gel, so verschiebt sich auch die Inter­
ferenzfigur mit der entsprechenden 
Änderung des vom Laserlicht zurück­
gelegten Weges.

Laserstrahl zwischen 
Satelliten
Genau mit diesem Effekt will man die 
Gravitationswellen „fangen". Ein Stern­
kollaps, der zur Entstehung eines 
Schwarzen Loches führt, dauert etwa 
eine Tausendstelsekunde. Genauso 
lange wird die beim Kollaps freige­
setzte Gravitationswelle dauern, und 
entsprechend lange muß der Laser­
strahl unterwegs sein, um diese Welle 
ganz zu beobachten. In einer Tausend­
stelsekunde legt das Licht aber 
300 km zurück; die Spiegel müßten also 
300 km voneinander entfernt sein.
Zwei Probleme treten dabei auf: Der 
Laserstrahl muß im Vakuum laufen, und 
die Spiegel müssen möglichst erschüt­
terungsfrei aufgehängt sein, um ört­
liche seismische Einflüsse zu eliminie­
ren. Letzteres hatte schon bei den 
Weber-Zylindern einige Schwierigkeiten 
bereitet. Beides läßt sich lösen, indem 
man zum Beispiel die ganze Anlage in 
den Weltraum verlegt und den Laser­
strahl zwischen zwei um 300 km von­
einander entfernten Satelliten hin- und 
herreflektiert.

„Delay-Iine“-Trick
Auf der Erde hilft man sich mit einem 
Trick, der als „delay-line" bezeichnet 
wird: Statt den Strahl einmal zwischen 
zwei Spiegeln mit 300 km Abstand zu 
reflektieren, „faltet" man den Lichtweg 
und läßt den Strahl 300mal auf einer 
Strecke von einem Kilometer reflektie­
ren. Die dazu benötigten Vakuumröhre 
müssen wegen der unvermeidbaren 
Strahlbündelerweiterung einen Durch­
messer von 35 cm haben. Genau das 
macht die Sache teuer: Man schätzt die 
Kosten für eine solche Laser-Gravita­
tionswellenantenne auf 5—10 Mio. DM. 
Die Physiker Prof. Heinz Billing, Karl 
Maischberger und Walter Winkler kno­
beln am Münchner Max-Planck-Institut 
inzwischen noch an einer Reihe von 
technischen Problemen ihrer Test­
Delay-Line. Ihr Spiegelabstand ist 3 m 
und läßt den Laserstrahl 150mal reflek­
tieren. Er wird erzeugt von einem 
3-W-Argon-Laser, in dessen „Resona­
tor" sich das Argongas auf mehrere 
tausend Grad erhitzt. Obwohl erwartet 
wird, mit einem solchen System die 
Empfindlichkeit um die gewünschte 
Größenordnung zu steigern, haben 
auch Laser-Antennen ein Rauschpro­
blem wie die Weber-Zylinder. Boden­
erschütterungen erzeugen eine uner­
wünschte Bewegung der Spiegel, die 
Stromversorgung Ist nicht konstant ge­
nug; die maximale Empfindlichkeit ist 
erreicht, wenn man an das (unvermeid­
bare) sogenannte Photonenrauschen 

des Laserlichts stößt. Doch glauben die 
Münchner Physiker, in spätestens 
zwei Jahren diese Probleme im Vor­
versuch gelöst zu haben.

Eigenschwingung der Erde
Ein ganz besonderes „Abfallprodukt“ 
versprechen sie sich von der Entwick­
lung von Laser-Gravitationswellen-An- 
tennen: nämlich die Messung von Erd­
schwingungen in einem Frequenzbe­
reich, in dem normale Seismographen 
versagen. Die Erde kann wie eine ela­
stische Kugel von Erdbeben, Atom­
explosionen, aber auch durch die Rei­
bung der Lufthülle in Schwingungen 
versetzt werden. Seismographen haben 
eine untere Grenze bei Ereignissen mit 
einer Frequenz von 1 Hz. Mit Laser­
interferometern lassen sich aber noch 
Langzeit-Erdschwingungen mit einer 
Schwingung pro Jahr messen, da sie 
die Dehnung der Erdoberfläche und 
nicht, wie die Seismographen, deren 
örtliche Beschleunigung messen. Mit 
Laser-Antennen werden daher insbe­
sondere die Eigenschwingungen der 
Erde beobachtbar, deren Grundschwin­
gung bei 54 min liegt: In dieser Zeit 
dehnt sie sich aus und zieht sich wie­
der zusammen. Dr. Reinhard Breuer

Antennen-Kursus
30. 8.-3. 9. 1976
Sommerschule für Elektromagnetismus 
und Antennentechnik
Ort: Eindhoven/Niederlande
Veranstalter: lEEE/University of Techno­
logy
Programmpunkte und Referenten der in 
englischer Sprache stattfindenden Semi­
nare:
»Low frequency asymptotic techniques», 
Prof. J. van Bladel. University of Gent.
»Feeds for Microwave reflector anten­
nas», Prof. P. J. B. Clarricoats, Queen 
Mary College.
»Numerical approaches to electromag­
netic problems«, Prof. J. B. Davies, Uni­
versity College London.
»Ray optics«, Prof. L. Felsen, Polytechnic 
Institute of New York.
»Engineering applications of the geme- 
trical theory of diffraction«, Prof. Henning 
Bach, Technical University of Denmark, 
Lyngby.
»General considerations on the integral 
equation formulation of diffraction prob­
lems«, Prof. A. T. de Hoop, Delft University 
of Technology.
»Some computational aspects of numeri­
cal and asymptotic techniques for anten­
nas and scattering problems«. Prof, R. 
Mittra, University of Illinois.
»Optical Waveguides«, Prof. H. G. Unger. 
Technische Universität Braunschweig.
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Kurzberichte aus 
Forschung 
und Entwicklung

Halbleitertechnologie

SiGe-Übergitter 
verändert Bandstruktur
Ein künstliches eindimensionales Ober­
gitter, dessen Periodenlänge typi­
scherweise bei etwa zehn bis hundert 
Atomabständen liegt, verändert die 
Bandstruktur eines Halbleiters und die 
damit verbundenen elektronischen und 
optischen Eigenschaften. Theoretisch 
vorausgesagt werden ein negativer dif­
ferentieller Widerstand, eine verstärkte 
Absorption im fernen Infrarot und eine 
erhöhte Wahrscheinlichkeit für direkte 
optische Obergänge In der Nähe der 
Bandkante von Silizium. Eine Anwen­
dung dieser Effekte wird Mikrowellen­
bauelemente bis einige hundert GHz 
sowie Laser und Photoelemente mit 
verbesserter Ausbeute ermöglichen.
Während in den USA und in der UdSSR 
bisher eindimensionale Obergitter mit 
10 nm Periodenlänge in Ill-V-Halblei- 

Die direkte Abbildung der SIGe-Strukturen mit einem Elektranenrastermikroskop Ist 
wegen der geringen Dicke nicht möglich. Für diese Abbildung wurde daher die 
Rüdcstreuung von 1,3 MeV He-Ionen verwendet Dies Ist die anschaulichste Indi­
rekte Methode, mit der man den Nachweis der periodischen Struktur einer SIGe- 
Vlelschicht erbringen kann. Der Sprung nach der zweiten Periode ist durch die 
Methode bedingt Aufnahme: Institut für Festkörpertechnologie, Fraunhofer-Gesell­
schaft, München. Foto: AEG-Telefunken

terverbindungen realisiert wurden, ge­
lang es AEG-Telefunken, teilweise ge­
fördert vom BMFT, ein eindimensio­
nales Obergitter in einem SiGe-Misch- 
kristall durch periodische Änderung 
des Ge-Gehalts herzustellen. Mit dem 
UHV-Aufdampfverfahren wurden ab­
wechselnd insgesamt 800 einkristalline 
Si-Schichten und SiGe-Schichten zu je 
5 nm Dicke mit 15 Atomprozenten Ge- 
Gehalt auf ein Si-Substrat bei einer 
Substrattemperatur von 750 °C aufge­
bracht. Durch Röntgenbeugung im 
Kleinwinkelbereich (Universität Graz) 
und He-Rückstreumessungen (Fraun­
hofer-Gesellschaft für Festkörpertech­
nologie in München) wurde die perio­
dische Obergitterstruktur bestätigt.
Die Herstellung des eindimensionalen 
SiGe-Obergitters war möglich aufgrund 
der intensiven Vorarbeiten von AEG- 
Telefunken auf dem Gebiet der UHV- 
Aufdampfepitaxie, bei denen festgestellt 
wurde, daß dieses Aufdampfverfahren 
die geeignete Epitaxiemethode ist, 
wenn eine genaue Kontrolle des Wachs­
tums und eine extreme Reinheit der 
Umgebung erforderlich sind. Mit die­
ser Methode wurden dünne, einkristal­
line Si-Schichten (5 nm bis 4 pm) bei 
relativ niedrigen Temperaturen (500 bis 
800 °C) aufgewachsen und heteroepi­
taktische Schichten mit geringer Defekt­
dichte hergestellt. Es ist geplant, die 
Periodenlänge weiter bis etwa 4 nm zu 
verkleinern und eine gezielte Dotie­
rung der Epitaxieschichten zu erreichen.

abc

8

Rundfunkanstalten

Ein neues 
Funkhaus 
für den 
Süddeutschen 
Rundfunk

Der Süddeutsche Rundfunk, der als ein­
zige Rundfunkanstalt der BRD bislang 
noch kein für seine Zwecke gebautes 
Funkhaus besaß, war seit Kriegsende im 
umgebauten ehemaligen Telegrafenbau­
amt der Post und in zahlreichen angemie­
teten Büroetagen in der Umgebung un­
tergebracht. Nach einer Bauzeit von mehr 
als fünf Jahren wurde im neuen Funkhaus 
in der Stuttgarter Neckarstr. 230 am 
10. März 1976 der Hörfunk-Sendebe­
trieb aufgenommen. Die Grundstücksflä­
cheumfaßt 11 600 m1, der umbaute Raum 
223 000 m3 bei einer Nutzfläche von 
47 718 m1. Über vier Basisgeschossen 
erheben sich drei Baukörper mit zwölf, 
acht und fünf Obergeschossen, wobei der 
höchste Punkt 56 m über der Neckar­
straße liegt. Soweit es sich jetzt überse­
hen läßt, liegen die Kosten für den Bau 
und die Technik bei 181 Mio. DM. Ein 
251 m langer Tunnel verbindet das Funk­
haus mit den Produktionsstätten für 
Fernsehen und den Musikrundfunkstu­
dios im Park der Villa Berg.

Von den Baulichkeiten nehmen 
10 600 qm Büroräume, 800 qm Sitzungs­
zimmer, 6500 qm technische Räume, 
2500 qm Studiokomplexe. 5800 qm Ar­
chive, Magazine und Lager, 10 000 qm 
Garagenfläche und 600 qm Kasino und 
Küche ein. Das Raumprogramm gliedert 
sich in die drei Bereiche: Studios (Pro­
duktionsstudios, kombinierte Produk­
tions- und Sendestudios mit zugehörigen 
technischen Räumen und Archiven), Bü­
roeinheiten (für Programm/Produktion, 
Technik, Verwaltung) und Kommunika­
tion.
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Forschung und Entwicklung Sender

Das neue Funkhaus des Süddeutschen Rundfunks in Stuttgart

Studioeinrichtungen
Die Produktionsstudios des Hörfunks 
sind mit Ausnahme einer Produktions­
einheit jeweils so gegliedert, daß von ei­
ner zentralen Regie in fünf Richtungen 
zwei Sprechräume, ein reflexionsarmer 
Raum, der Tonträgerraum und der Zu­
gang erreichbar sind. Der Forderung von 
Produktion und Technik nach symmetri­
scher Anordnung der Sprechräume zur 
Abhörachse und der weiteren Forderung, 
parallele Wände aus akustischen Grün­
den zu vermeiden, kam der Architekt des 
Funkhauses. Prof. Rolf Gutbrod, dadurch 
nach, daß er die Studios zu Fünfeckräu­
men mit achssymmetrischer Beziehung 
zur zentralen Regie ausbildete. Insge­
samt stehen im Neubau den Programma­
chern zehn Studiokomplexe, davon vier 
Produktions- und Sendestudios und vier 
ausschließlich für Sendezwecke be­
stimmte Studios, zur Verfügung. Außer­
dem sind fünf Tonträgerräume für 
Schnittarbeiten an den Tonbändern so­
wie je drei Umspiel- und Hallräume vor­
handen. Bei den Regieräumen hat man 
sich auf drei Grundtypen von Regie­
tischen beschränkt, wodurch sich gerin­
gere Investitionskosten ergaben und die 
Flexibilität und die Variabilität auch in 
personeller Hinsicht entscheidend ver­
größert werden kann. Nicht unerwähnt 
soll noch das Disc-Jocky-Studio bleiben, 
in dem die Sprecher und Moderatoren 
ohne Mithilfe der Technik die Sendungen 
»fahren - können. In diesem Zusammen­
hang dürfte die Automation des Platten­

abspielbetriebes interessant sein: Durch 
Knopfdruck können nicht nur die ge­
wünschten Platten abgerufen werden, 
sondern auch ein bestimmtes Musikstück 
auf dieser Platte. Die erforderliche Ap­
paratur wurde von der Südfunk-Technik 
selbst entwickelt.
Die Technik hat man von vorne herein so 
konzipiert, daß eine Integration zukünfti­
ger Entwicklungen auf diesem Gebiet je­
derzeit möglich ist. In besonderem Maße 
werden dabei vor allem der Automation 
des Sendeablaufes Rechnung getragen. 
Sie wird bereits beim Sendeablauf begin­
nen, erstreckt sich weiter auf die Sende­
abwicklung Archivbereich und mündet in 
der elektronischen Erfassung der Hono­
rar- und Lizenzabrechnung. Das soll aber 
dann erst in der nächsten Ausbaustufe 
realisiert werden.

Kommunikationsbereich
Der Kommunikationsbereich umfaßt ei­
nen Studiosaal, einen kleinen Sitzungs­
saal und das Kasino. Der Studiosaal mit 
700 m’ und 260 qm Nutzfläche hat 
200 Plätze, Regie- und Tonträgerraum, 
Dolmetscherkabinen, Bildwerferraum, 
Teeküche und ein Tagungsbüro. Er läßt 
sich mit einer kleinen Bühne für Kaba- 
rettdarbietungen und dergleichen aus­
statten. Dieser Saal verfügt über einen di­
rekten Zugang von außen, Foyer, Garde­
robe, Toiletten, so daß hierin auch Ver­

anstaltungen mit Publikum durchgeführt 
werden können. Daneben gibt es noch 
einen kleinen Sitzungssaal mit 160 qm 
Nutzfläche, der ebenfalls über Regie-, 
Tonträger- und Bildwerferräume sowie 
über Dolmetscherkabinen und ein Ta­
gungsbüro verfügt. Das Kasino mit 
300 qm Nutzfläche bietet Sitzgelegenheit 
für 250 Personen und ist als Cafeteriabe­
trieb ausgelegt. Damit sind auch alle Vor­
aussetzungen zum Abhalten internatio­
naler Rundfunkkonferenzen im Funk­
haus gegeben.

Haustechnik
Die gesamten haustechnischen Anlagen 
(Klima-, Heizungs-, Kälte- und Lüftungs­
anlagen, Aufzüge, Stromversorgungs- 
und Beleuchtungsanlagen, Telefon-, 
Feuermelde-, Einbruchssicherung- und 
Alarmanlagen) werden von einem Rech­
ner in einer zentralen Leitstelle gesteuert, 
geschaltet und überwacht. Im Störungs­
fall übermittelt er per Fernsehbild den 
augenblicklichen Funktionsablauf und 
die Fehlerquellen, die dadurch in kürze­
ster Zeit behoben werden können. Von 
dieser Zentrale aus können etwa 
200 Schaltbefehle abgesetzt. etwa 
1500 Meßstelten auf Störungen und etwa 
400 Meßwerte (Temperatur, Drücke usw.) 
auf ihre Grenzen überwacht werden.
Bei Netzausfall übernehmen automatisch 
drei Dieselnotstromaggregate innerhalb 
von 10 bis 15 Sekunden die gesamte 
Stromversorgung des Hauses. Um eine 
Stromunterbrechung zu vermeiden, ist 
eine netzgepufferte Akkumulatoren-Bat- 
terie vorhanden, die dann zwischenzeit­
lich über einen statischen Wechselrichter 
wichtige Bereiche im Funkhaus, wie Si­
cherheitsbeleuchtung, Studios, Schal­
traum und Rechner bis zur Übernahme 
durch die Notstromaggregate mit Strom 
versorgt.
Um Kosten zu sparen, hat der Süddeut­
sche Rundfunk seinen Neubau ein Jahr 
früher bezogen, als ursprünglich vorge­
sehen war. Das bedeutet Ersparnis an 
Zinskosten durch Einsatz des Verkaufser­
löses für das alte Funkhaus in die Finan­
zierung des Neubaues.
Gleichzeitig bedeutet dies aber auch, daß 
sich die Techniker den durch wirtschaft­
lichen Zwänge entstandenen Gegeben­
heiten zu unterwerfen hatten. Der Sende­
betrieb und die Erprobung der neuen Ein­
richtungen müssen daher für etwa ein 
Jahr nebeneinander ablaufen, was not­
wendigerweise zu einer Reduzierung der 
Anforderungen führen muß, die das Pro­
gramm an die Technik stellen kann. h.
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Ausgangs-Kennlinien-Schreiber

Exakte Messungen an 
Zwei- und Vierpolen
Der Kennlinienschreiber, der in dieser Bauanleitung beschrieben ist, gestattet 
die Darstellung der Felder von PNP- und NPN-Transistoren sowie von Dioden 
und Widerständen aller Art. Der Autor, Ing. (grad.) Michael Arnoldt, Techni­
scher Fernmeldeoberinspektor im Funkkontrollmeßdienst der Bundespost in 
Darmstadt, versah das Gerät mit Markengebern für den Kollektorstrom und die 
Kollektor-Emitter-Spannung. Zusätzlich benötigt wird ein einfaches Oszillo­
skop ohne Triggereinrichtung. Die Zahl der darstellbaren Kennlinien liegt zwi­
schen sechs und 22 Kurven.

Über die Eigenschaften eines Transistors 
sagt das Ausgangskennlinienfeld am 
meisten aus. Es ermöglicht die Bestim­
mung der Vierpol-Parameter h.,, und 
hllr, läßt den Einfluß des Arbeitswider­
standes erkennen und zeigt den eventuell 
vorhandenen Durchbruch an. Wesentlich 
erleichtert werden diese Messungen 
durch die im Gerät enthaltenen Marken­
geber für Kollektorstrom- und Kollek­
tor-Emitter-Spannungsmessungen. Die 
Größen /B. und UB sind einstellbar. Zur 
Darstellung der Kennlinien ist ein Oszillo­
skop erforderlich, das einen Y-Eingang 
mit der Empfindlichkeit von 
10... 5 mV/cm hat und eine X-Ein- 
gang-Empfindlichkeit von 0,5 ... 2 V/cm.

Meßprinzip
Die Aufnahme eines Kennlinienfeldes 
geht grundsätzlich folgendermaßen vor 
sich: Es wird eine Spannung eingestellt, 
die durch den hohen Basisvorwiderstand 
Rtt einen weitgehend konstanten Strom fB 
treibt (Bild 2). Auf eine Konstantstrom­
quelle wurde verzichtet, weil der für sie 

Bild 1. Die Vorderansicht des Kennlinienschreibers

typische hohe differentielle Innenwider­
stand durch einen großen ohmschen Wi­
derstand ersetzt wird.
Bei konstantem fD verändert man die Be­
triebsspannung des Kollektormeßzweigs 
und mißt sowohl lc als auch UCE; diese 
Ströme sind als Funktion lc = f (UCE) dar­
gestellt. Nach Durchfahren aller t/CE- 
Werte wird ein neuer Konstantwert für lB 
eingestellt und eine weitere Kennlinie 
aufgenommen. Zweckmäßigerweise be­
nutzt man zur Erzeugung gleich großer 
/B-Sprünge eine Treppenspannung UTo 
die ein Treppenspannungs-Generatorlie- 
fert.
Zur Variation von UB benutzt man vorteif- 
hafterweise eine zeitproportional anstei­
gende (oder abfallende) Spannung, um 
bei der Darstellung eine gleichbleibende 
Helligkeit für jeden Kennltnienverlauf zu 
erreichen. Dafür steht der vom Treppen­
spannungs-Generator gesteuerte Säge­
zahn-Generator zur Verfügung. Flimmer­
frei werden die Bilder wiedergegeben, 
wenn die Darstellung der Kennlinienfel­
der mit einer Frequenz von mehrals 25 Hz 
erfolgt. Bei zehn Kennlinien ist also eine

Sägezahnfrequenz von mindestens 
250 Hz erforderlich.
Wie die Prinzipschaltung für die Darstel­
lung von NPN-Transistoren (Bild 2) zeigt, 
erzeugt der Kollektorstrom (/c) am Emit­
terwiderstand Re (1 Q/10 Q) die Span­
nung U EO, die zur Anzeige des Kollektor­
stroms in der Y-Richtung dient. Die am 
Kollektor liegende Spannung UCE + UEO 
gelangt über den Verstärker IC 3 und den 
Teiler P 5 an die X-Platten des Oszillo­
skops.
Um das Ergebnis möglichst wenig zu ver­
fälschen, muß die Gegenkopplungs­
spannung UEa klein gegen UCEm,„ und 
UTrmin bleiben, was sich in der Praxis 
durch umschaltbare Emitterwiderstände 
erreichen läßt.
Wei I die Treppenspann ung und die Säge­
zahnspannung nicht genau bis zu Null 
reichen, muß man zur Darstellung des 
Nullpunktes (/c und UCE auf Null) das 
Nullpotential der Meßschaltung gegen­
über Masse um etwa 1 bis 2 V anheben. 
Das Bild 3 zeigt den Übersichtsplan des 
Geräts. Gegenüber Bild 2 sind vor allem 
die Markengeneratoren für den Kollek­
torstrom und die Kollektor-Emitter­
Spannung hervorzuheben.

Die einzelnen Stufen
Treppenspann ungsgenerator
Im Treppenspannungsgenerator wird der 
IC LM 3900 benutzt. Er enthält vier Nor­
ton-Verstärker, die im Gegensatz zu nor­
malen Operationsverstärkern nicht durch 
Spannungen, sondern durch Ströme ge­
steuert werden. Diese Ansteuerungs-Me­
thode verbessert die Verstärkungs-Ei­
genschaften beim Betrieb an einer einfa­
chen, gegen Masse positiven Span­
nungsquelle. Dennoch läßt sich der Nor­
ton-Verstärker für sehr viele Operations­
verstärker-Anwendungen benutzen.
In der Schaltung (Bild 4) erzeugt V1 posi­
tive Nadelimpulse von etwa 30 ps Dauer 
bei einer auch von Cl beeinflußten Wie­
derholfrequenz von 500 ... 600 Hz. Über 
den 5,1-kQ-Widerstand gelangen sie an 
den „-(-"-Eingang von V2, der mit C2 ei­
nen Miller-Integrator bildet. Während je­
des positiven Nadelimpulses wird der 
Kondensator weiter aufgeladen, so daß 
eine ansteigende Treppenspannung ent­
steht.
V3 arbeitet als Vergleicher zwischen der 
Ausgangsspannung von V2 und dem 
durch den Trimm-Widerstand Tr2 vorge­
gebenen Wert. Erreicht bzw. überschrei­
tet UTr (IC-Anschluß 5) den Vergleichs­
wert, so springt der Ausgang von V3 nach 
Masse und gibt über dasRC-Glied R1, C3 
einen negativen Impuls auf den Invertie- 
rer V4. Der dabei am Ausgang auftretende 
positive Impuls wird über R2 und D2 an 
den „—"-Eingang von V2 geleitet und 
entlädt C2; UTr geht nach Null.
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Die Infrarot-Fernsteuerung



Erstmals werden „kalte“ RGB- 
Endstufen mit Komplementär­
Transistoren in Gegentakt­
schaltung wie bei HiFi-Geräten 
verwendet. Dadurch niedriger 
Ruhestrom und höchste 
Wiedergabetreue - auch bei 
hohen Videofrequenzen und 
extremen Schwarzweiß-Sprüngen. 
Das Farbbild wird noch klarer, 
noch schärfer.
Getrennte Strahlstrombegrenzung 
für Spitzen- und Mittelwerte.
Dadurch brillantes, reines Weiß 
bis in die hellsten Bildpartien. 
Einfache Farbbildeinstellung 
durch Color-Kontrast-Automatic: 
zum Schwarzweiß-Kontrast stellt 
sich automatisch mitlaufend der 
entsprechende Farbkontrast ein.

Sicherer kann Fernsteuern nicht 
mehr sein: infrarot-Licht ersetzt 
Ultraschall. Umweltgeräusche 
und Fremdlicht-Einflüsse können 
nicht stören und Befehle erteilen, 
die Sie nicht wollen.
Ein MOS-IC ersetzt viele der 
bisherigen Bauelemente. Das 
bringt höchste Betriebssicherheit 
und lange Lebensdauer.
Getrennter Vorverstärker- 
(doppelt abgeschirmt) und 
Empfänger-Baustein - beide mit 
dem Chassis steckbar 
verbunden - sorgen für noch 
höhere Servicefreundlichkeit.

Einfacher kann Senderabstimmen 
nicht mehr sein: Mit Knopfdruck 
wird der Suchlauf gestartet... 
der Sender wird automatisch 
angesteuert und durch die AFC 
automatisch und optimal 
abgestimmt... und mit Knopf­
druck elektronisch gespeichert. 
Für immer abrufbereit - auch 
nach Stromausfall.
Hochintegrierte MOS-Micro­
Schaltkreise übernehmen die 
Sender- und Funktions­
Speicherung. Sie ersetzen die 
elektromechanischen Speicher­
einheiten und garantieren höchste 
Zuverlässigkeit und Langlebigkeit.

Und das alles bietet

Fazit: Die Serie Super Color 77 
ist ein neuer Meilenstein in der 
Farbfernseh-Technik. Jetzt ist es 
noch leichter und lohnender. 
Super Color zu verkaufen. 
Über die Preise und Liefer­
bedingungen informiert Sie die 
GRUNDIG Vertriebsorganisation.

Super Color 77 noch:
Sofort-Optimalbild und Sofort­
Optimalton bei jedem Ein­
schalten. Durch die Automatiken: 
Suchlauf mit AFC, Color-Kontrast- 
und Optimal-Automatic.
Zum Super-Bild den Super-Ton: 
8 Watt Spitzenleistung. Ein 
kraftvoller Konzertlautsprecher 
und ein Hochtöner bringen ein 
ausgezeichnetes, in Bässen und 
Höhen ausgewogenes Klangbild. 
Alle wichtigen Funktionsmodule 
sind auf der Chassis-Platte voll 
integriert. Für noch größere 
Servicefreundlichkeit.
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Bild 2. Prinzipschaltbild des Kennlinienschreibers für die Messung von NPN-Transi­
storen

Bild 4. Stromlaufplan des Treppen­
spannung sgenerators

Sägezahngenerator
Der positive Nadelimpuls von V1 dient zur 
Erzeugung des Sägezahns (Bild 6). T1 ist 
in Verbindung mit D3 und D4 eine Kon­
stantstromquelle. Dabei gilt:

Ud3 + UDJ = R El X IQ + U BB |
/c ist hier der Ladestrom des Kondensa­
tors C4, Rei die Reihenschaltung aus 
5,1-kQ-Widerstand und Trimmer Tr3.

_  Uns + UD4 — übei _0.7V^
C ~ Re ~ 6 kQ 

= 0,12 mA
Für die Ladung des Kondensators gilt: 
q = C x U = / x t

Bild 3. Übersichtsschaltplan des Geräts

und
_ I X f_____ i_ 

U - C ~ fXC
0,12 mA

” 0,5 kHz X 15 nF ~ 
f ist hierbei die Pulsfolgefrequenz von 
etwa 500 Hz.
Jeder Auf lade vorgang wird durch den 
positiven Impuls von V1 beendet, der über 
den Trimmerwiderstand Tr4 an T2 ge­
langt. T2 entlädt den Kondensator und 
Tr4 ermöglicht die Steilheitsänderung 
der Entladeflanke.
T3 greift als Emitterfolger die Spannung 
Uc hochohmig ab. Am Emitter ist sie um 
UBE3 vermindert. Am Schleifer von P1a 

kann man eine Sägezahnspannung ent­
nehmen, die sich periodisch zwischen 
Null und p1a X (Ü^Ur.Eß) bewegt. Diese 
Sägezahnspannung wird zur Versorgung 
bei der Messung von PNP-Transistoren 
benutzt; S1a ist dabei im Bild 6 nach un­
ten geschaltet.
Zur Messung von NPN-Transistoren be­
nötigt man hingegen eine Spannung, die 
vom positiven Maximum (UB) her verän­
dert wird. Zu ihrer Erzeugung dient die 
Stufe aus T4 und P1b.
Der nachgeschaltete Operationsverstär­
ker IC2 steuert die EndstufeT5, T6 an. Am 
Punkt Usz steht die Sägezahnspannung 
mit einer mittleren Belastbarkeit von 
50 mA, kurzzeitiger Spitzenwert 100 mA, 
zur Verfügung. Bei größeren Strömen 
muß man berücksichtigen, daß T5 für 
NPN-Transistoren als Teil des Außenwi­
derstands wirkt, ebenso T6 für PNP- 
Transistoren.

Meßschaltung
Bild 8 enthält alle Einzelheiten der Meß­
schaltung. Mit S1 (6 X Um) wird auf NPN- 
oder PNP-Transistoren umgeschaltet. In 
der gezeichneten Stellung können

Bild 5. Zeitlicher Verlaut der positiven 
Ladeimpulse von V1 und der Treppen­
spannung
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Bild 6. Stromlaufplan des Sägezahn-Generators

Bild 7. Zeitlicher Verlauf und Zuordnung 
von Sägezahn- und Treppenspannung

NPN-Transistoren gemessen werden. 
Der Emitter liegt in Masse-Nähe; 
er ist nur um die Spannung der Z- 
Diode (D5) angehoben. Der Emitterwider­
stand ist über S3 wahlweise auf 1 Q oder 
10 Q umschaltbar. 10 Q werden bei klei­
nen Strömen gebraucht. In Stellung 
»PNP» fließt der Strom von +UB über D6 
und RE in den Emitter.
In beiden Fällen wird der Kollektor über 
den Arbeitswiderstand an Usz gelegt. Der 
Außenwiderstand besteht aus den Po­
tentiometern P2, P3 und R3. Beim Be­
trachten des Ausgangskennlinienfeldes 
(s. Bild 20) erkennt man, daß die rechten 
Endpunkte der Kennlinien mit zuneh­
mendem Basisstrom nach links einrük- 
ken. Mit S2 wird der ohmsche Außenwi­
derstand über C5 kurzgeschlossen. Das 
hat zur Folge, daß die rechten Endpunkte 
der Kennlinien in einer vertikalen Gera­
den, wie in den Datenblättern dargestellt, 

bleiben. Die Parallelschaltung von R3, C6 
schützt den Prüfling vor Schäden.
Die Spannung für die Y-Ablenkung wird 
am Emitterwiderstand RE abgenommen. 
Der Y-Eingang des Oszilloskops ist in 
beiden Test-Fällen (NPN und PNP) positiv 
gegen Null. Eine Zunahme des Kollektor­
stroms ergibt daher immer eine nach 
oben laufende Y-Auslenkung.
Um hingegen die Spannung UCElagerich- 
tig darzustellen, muß sie bei PNP-Transi­
storen invertiert werden. In der gezeich­
neten »NPN«-Stellung wird UCE an den 
nicht invertierenden Eingang von IC3 
(pA741) geführt. Der Widerstand R4, er 
liegt vom Ausgang zum invertierenden
Eingang, ergibt die Verstärkung +1.
In der oberen Stellung des Schalters S1d 
(NPN) gelangt UCEan den invertierenden 
Eingang; die Verstärkung ist jetzt -I.Der 
nichtinvertierende Eingang erhält eine 
positive Vorspannung von UB/2 über den 
Spannungsteiler R5, R6. Der Wert dieser 
Widerstände wurde mit 1 MQ gewählt, 
damit keine Beeinflussung des Meßwerts 
UCEin Stellung »NPN« auftritt.

Der Markengeber für 
die Kollektor-Emitter-Spannung
Zur Erzeugung der UCE-Marken wurde 
folgender »Kunstgriff« angewandt: Mit
P4 kann die Markenspannung UCB,t ge­
wählt werden (Bild 8). Sobald die Span­
nung UCE von Null ansteigend gleich UCEM 
wird, springt der Ausgang des IC4 
(pA 741) nach Masse. Der Kondensator 
C6 überträgt den negativen Impuls an den 
Emitter von Transistor T1 (Bild 6). Des­
halb wird die zeitproportionale Aufladung 
von C4 kurz unterbrochen. Wie Bild 9 
zeigt, entsteht auf der ansteigenden

Bild 8. Stromlaufplan des UCE-Markengebers 
Bild 9. Sägezahnspannung mit UCK- 
Marke und Ladeverzögerungsimpuls

Bild 10. Stromlaufplan des Strommarkengebers
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Bild 11. Stromlaufplan 
für die Anzeige des Basisstrpms

Flanke des Sägezahns ein kleines waage­
rechtes Teilstück. Es bewirkt, daß der 
Elektronenstrahl beim Durchlaufen jeder 
Kennlinie kurzzeitig auf diesem UCE-Wert 
verharrt, was zu einem Punkt höherer 
Helligkeit führt. Für die zeitliche Dauer 
der Ladeverzögerung ist außer der Kapa­
zität des Koppelkondensators der Emit­
terwiderstand von Tl maßgebend.
Wenn man P4 mit je einer Skala für NPN- 
und PNP-Transistoren versieht, können 
die UcE-Werte der Spannungsmarken di­
rekt abgelesen werden. Beide Skalen sind 
gegenläufig.

Kollektorstrom-Markengeber
Der Treppenspannungsgenerator liefert 
an Anschluß 10 des IC1 einen positiven 
Impuls, sobald der höchste Punkt der 
Treppe erreicht ist. Dieser Impuls wird 
an die Basts von T7 geführt (Bild 10).

Messung an NPN-Transistoren
In der gezeichneten Stellung derSchalter 
S1b, S1c, S1d schickt T7 den Marken­
strom /CM durch Rm und R E. Da zu diesem 
Zeitpunkt UTr Null ist. treibt der Prüfling 
keinen zusätzlichen Strom durch RE. Auf 
dem Bildschirm entsteht eine waage­
rechte Strommarke von etwa 1 cm Länge.

Bild 13. Platinenzeichnung der 
Meßschaltung mit fc-und UCE - 
Markengeber

Die Höhe der Marke wird durch den jewei­
ligen Einzelwiderstand RM bestimmt. Zur 
Vermeidung der strichförmigen Marke 
wird über T8 der Ausgang von IC3 kurz­
geschlossen. Daher ist eine horizontale

Bild 15. Platinenzeichnung 
des Netzgeräts

Auslenkung zu diesem Zeitpunkt nicht 
möglich. Die Strommarke erscheint als 
hell hervortretender Punkt, eventuell mit 
einem schwachen Schweif nach unten 
zum Nullpunkt.

Bild 12. Stromlaufplan 
des Stromversorgungsteils Bild 14. Platlnenzelchnung des UTR-und Usz-Markengebers
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Messung von PNP-Transistoren
Über die Z-Dioden D8 und D9 
(BZX 83 C7V5 und 10 V) und den Trim­
mer Tr5 wird beim Eintreffen des positi­
ven Impulses auch T9 leitend; der Transi­
stor zieht von +UBüberRE(S1 in der an­
deren Stellung) und RM den Markenstrom 
Icm. der wiederum durch RM bestimmt 
wird. Zu diesem Zeitpunkt ist ÜTr Null, und 
es wird gerade das letzte Stück der Kenn­
linie mit dem höchsten Basisstrom ge­
schrieben. Um den unter Umständen gro­
ßen Stromanteil des Prüflings auszu­
schalten. wird seine Basis-Emitter-Span­
nung durch T10 beim Auftreten des 
Strommarken-Jmpulses am Kollektor von 
T7 kurzgeschlossen.
Die Strommarke erscheint ebenfalls als 
heller Punkt im linken Teil des Kennli­
nienfelds. Für die Darstellung von PNP-

Transistoren ist charakteristisch, daß 
rechts im Kennlinienfeld ein kurzes Stück 
der obersten Kennlinie fehlt.

Zusalzschaltung
Damit der Basisstrom gemessen werden 
kann, liegt das Instrument über einem 
Brückengleichrichter im Basisstromkreis 
(Bild 11). Die Brücke ist erforderlich, weil 
die Ströme bet PNP-Transistoren aus der 
Basis heraus, bei NPN-Transistoren in die 
Basis hineinfließen. Der angezeigte 
Strom ist das arithmetische Mittel der Ba­
sisströme. Um die Anzeige nicht durch 
Sperrströme zu verfälschen, empfiehlt 
sich die Verwendung von Dioden mit ge­
ringem Sperrstrom, beispielsweise 
BAY 86.
ÜberS6 läßt sich eine durch P6 veränder­
bare Spannung anstelle von UTe einstel­

len. In diesem Fall wird lediglich eine 
Kennlinie dargestellt. Bildet man bei­
spielsweise eine mittlere Kennlinie im 
Feld ab, so ist der angezeigte Basisstrom 
gleich dem Mittelwert im dynamischen 
Betrieb.
Der Bereich des Instruments (50 pA; Ri 
1,5 kQ) kann durch Parallelschalten von 
Widerständen erweitert werden: Bereich 
100 pA, Shunt 1500 fi; 150 pA, 750 fi;
250 pA. 375 fi; 500 pA, 165 fi; 1 mA, 79 fi; 
2 mA, 38,5 fi; 5 mA. 15 fi.

Die Stromversorgung
Die Stromversorgung weist keine Beson­
derheiten auf (Bild 12). Die Spannung 
wird bei einerStromentnahme bis 100 mA 

Bild 16. Bestückungsplan 
für die MeBschaltungs-Platlne

Bild 17. Bestückungsplan 
für die Markengeber-Platine

Bild 18. Bestückungsplan 
für die Netzgerät-Platine
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auf 25 V ± 0,2 V konstant gehalten. Um 
für gute Wärmeableitung zu sorgen, 
sollte der Längstransistor T12 auf ein 
Kühlblech montiert werden. Der Netztrafo 
der Größe M 55 liefert 12 VA. Die Sekun­
därspannung ist 2 x 12 V oder 24 V. fm 
Leerlauf, das heißt ohne Prüfling, nimmt 
das Gerät einen Betriebsstrom zwischen 
60 ... 70 mA auf.

Der Aufbau des Geräts
Zum Aufbau der Schaltungsteile wurden 
drei Platinen verwendet: Meßschaltung 
mit lc- und UCK-Markengeber (Bild 13); 
UTr-und ¿/.---Generator (Bild 14): Netzge­
rät (Bild 15). Diese Aufteilung gewährlei­
stet optimale Erweiterungsmöglichkei­
ten.
Wegen der großen Zahl von Bedienele­
menten an der Frontplatte sind viele Ver­
bindungen und Lotstützpunkte erforder­
lich. Hinzu kommen die notwendigen 
Verbindungen zwischen den Platinen. 
Um den Ein- und Ausbau der einzelnen 
Platinen nicht zu erschweren, wurden als 
Lötstützpunkte Lötnägel in die Platine 
eingesetzt, während die Drahtverbindun­
gen auf Steckkontakten enden. Die Löt­
stützpunkte sind in den Schaltungen 
(Bilder 4, 6. 8, 10 und 12) und Platinen­
bestückungsseiten (Bilder 16, 17, 18) 
fortlaufend mit L1 ... L32 bezeichnet.
(2. Teil folgt)

Kurse und 
Lehrgänge 
für Techniker

17. 5.-18. 5. 1976
Relais für elektronische Geräte
Ort: München - Bauzentrum
Veranstalter: Internationales Elektro­
nik-Zentrum (IEZ)
Wiederholung des revidierten Lehrgangs 
vom April 1974. Behandelt das Bauteil in: 
Arbeitsweise, Bauformen, Zuverlässig­
keitsangaben, Dimensionierung, Prü­
fung, Normen, Neuentwicklung, Sonder­
formen.

21.6.-29. 6. 1976
Meß- und Regeltechnik (2. Teil)
Ort: Koblenz .
Veranstalter: Lehrinstitut für angewandte

21. 9.-22. 9. 1976
Optoelektronik für meß- und steue­
rungstechnische Aufgaben
Ort: München - Bauzentrum
Veranstalter: Internationales Elektro­
nik-Zentrum (IEZ)
Sitzungsleiter: Dr. D. H. Höhn, H. G. Ko­
ebner, Dr. S. Maslowski
Internationale Tagung mit den Vortrags­
sprachen Deutsch und Englisch.

24. 11.-27. 11. 1976
Mikrowellentechnik; Halbleiteranord­
nung und Antennen
Ort: München — Messegelände
Veranstalter: Internationales Elektro­
nik-Zentrum (IEZ)
TAGUNGSLEITER: P. J. B. Clarricoats, 
H. Groll, H. Lueg, E. J. Mäanders, I. Wolff 
Internationale Tagung mit den Verkehrs­
sprachen Englisch und Deutsch.

24. 11.-27.11.1976
Sicherung von Qualität und technischer 
Zuverlässigkeit In der Elektronik
Ort: München - Messegelände
Veranstalter: Internationales Elektro­
nik-Zentrum (IEZ)
Neufassung des Jahreskurses »Zuverläs­
sigkeit« in Zusammenarbeit mit der DGO. 
Behandelt Theorie der Zuverlässigkeit 
und der Fehlerdiagnose in der Elektronik.

25. 11.-26.11. 1976
Programmierbare Halblelter-Groß- 
schaltkrelse (LSIC)
Ort: München - Messegelände
Veranstalter: Internationales Elektro­
nik-Zentrum (IEZ)
Neufassung des Lehrgangs über »Daten­
speicher« unter Einschluß der Mikropro­
zessoren. Es werden Speicher in bipola­
rer und MOS-Technik behandelt.

Elektronik der Handwerkskammer
Fortsetzung des Lehrgangs v
15.3.-19.3.1976 für Meß- und Keg
techniker, Elektronikpaß-Besi,zer’ ik
niker und Ingenieure der Elektrotechnik.
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GroB-Gemelnschatts-Antennenanlage

Die Vor- und Nachteile 
gegenüber der Einzelantenne

Eine Gegenüberstellung von Pro und Kontra zum Thema Groß-Gemein­
schafts-Antennenanlagen stellt der nachfolgende Beitrag von Heinz Steincke 
dar. Ausgehend vom Beispiel der GGA im Schwäbisch Haller Neubaugebiet 
Teurershof skizziert der Autor die Probleme und grundsätzlichen Fragen zu 
Konzeption, Montage und Kosten. Auch kritische Punkte der Stadt- und Woh­
nungsplanung werden angeschnitten.

Jn Schwäbisch Hall wurde im Baugebiet 
Teurershof für 2000 Wohnungen eine 

Groß-Gemeinschafts-Antennenanlage 
(GGA) gebaut; also eine einzige, in bester 
Empfangslage installierte Antennen­
gruppe. die alle Fernseh- und Rundfunk­
frequenzen für eine Vielzahl von Empfän­
gern aufnimmt. Die Programme werden 
in der GGA verstärkt und über Koaxialka­
bel, die in der Erde verlegt sind, in jedes 
Haus bzw. an jedes Gerät gebracht.

Gemeinschaftsanlage oder 
individuelle Antennenanlage?

Als Vorteile der individuellen Empfangs­
anlage lassen sich folgende nennen;
Sind Einzelantennen im Bebauungsge­
biet zulässig, so gibt es keinen Anschluß­
zwang für den Bauherrn. Er ist frei in sei­
ner Entscheidung.
Bei großen Gebäuden sind die Kosten für 
eine Einzelantenne geringer als der Ko­
stenanteil für die GGA.
Es werden keine laufenden, monatlichen 
Wartungskosten erhoben, sondern es 
entstehen die nur von Zeit zu Zeit anfal­
lenden Reparaturkosten.

Das Testbild Bayern 111 aus München

Auch Sonderwünsche können berück­
sichtigt werden (Funkamateure, FM- 
Hi-Fi-Enthusiasten ...).
Als Nachteile der Einzelantenne können 
folgende angeführt werden:
Einfamilienhäuser können im Funkschat­
ten von Hochhäusern stehen und daher 
schlechten Empfang haben.
Selbst bei günstiger Lage ist oftmals nur 
mit höherem Aufwand die Empfangsqua­
lität der GGA zu erreichen.
Die Einzelantenne ist für weitere Pro­
gramme oft nicht ausgelegt. Für den zu 
erwartenden Empfang - vielleicht Ende 
der achtziger Jahre - im Gigahertz-Be- 
reich werden nach heutigen Schätzun­
gen für die Zurüstung etwa 3000 DM je 
Einzelantenne nötig.
Ein Anschluß an das zu erwartende Ka­
belfernsehen. z. B. zur Spielplatzüberwa­
chung, ist nachträglich nur mit sehr ho­
hen Kosten möglich.
Antennenwälder werden vermieden.
Die Kosten für Erneuerung bzw. Repara­
tur der Anlage durch witterungsbeding­
ten Verschleiß fallen auf einmal an.
Das Reparaturrisiko des Hauseigentü­
mers für die Antennenanlage kann be­
deutend sein.
Die Beschädigung der Dachhaut bet An- 
tennen-Montage kann zu Mehrkosten für 
Dachreparaturen führen.

Die Vorteile einer
Gemeinschafts-Antennen - 
anlage
Ein wesentlicher Vorteil der GGA ist es, 
daß sie bei hoher technischer Qualität 
preisgünstig ist. Die Kosten je Anschluß 
sind geringer als der Aufwand für eine 
vergleichbare Einzelantenne. Darüber­
hinaus ist sie aufgrund ihrer Konstruktion 
zukunftssicher. Denn sie ist meist für weit 
mehr Programme ausgelegt, als wir ge­

genwärtig haben, und sie läßt sich auch 
später auf jede Teilnehmerzahl erweitern. 
Unbestreitbarer Vorteil für eine zeitge­
mäße Stadtplanung ist, daß die häßlichen 
und oftmals gefährlichen Antennenwäl­
der vermieden werden. Hinzu kommt, daß 
in Neubaugebieten die Kabelverlegung 
noch weitgehend unproblematisch ist.

Rechtliche Probleme
Es wird bei diesen Anlagen der Begriff 
»privat-öffentliche GGA« verwendet, der 
aus dem postalischen Bereich kommt. Er 
besagt, daß die öffentliche Übermittlung 
drahtgebundener Signale von Grund­
stück zu Grundstück unter Beachtung 
postalischer Bestimmungen von Privat 
vorgenommen werden kann. Die Anmel­
depflicht bei der Bundespost für GGA ist 
erforderlich. Die Einrichtung zur ständi­
gen »Versorgung mit Fernsehbildern« 
fällt aber auf jeden Fall in den Bereich der 
Dienstleistung.
Voraussetzung zur Montage ist, daß im 
Bebauungsplan durch bauordnungs­
rechtliche Festsetzungen die GGA abge­
sichert wird. Festzulegen ist der techni­
sche Rahmen mit dem Antennen-Stan- 
dort, der Lage der Verstärkergruppen, 
dem Sitz der Unterflur-Verteiler und Ab­
zweiggehäuse sowie die Koordination 
der Leitungsführung mit den übrigen 
Versorgungsleitungen.
Anzustreben ist die Eintragung einer 
Grunddienstbarkeit, wonach der Träger 
der Anlage berechtigt ist, auf dem jeweili­
gen Grundstück die zu einer GGA gehö­
renden Einrichtungen und Leitungen 
aufzustellen und sämtliche erforderli­
chen Arbeiten, insbesondere zur Pflege, 
zur Beseitigung von Störungen oder 
Schäden sowie zur Erneuerung oder Än­
derung — durchführen zu lassen.
Der Grundstückseigentümer hat zu dul­
den, daß das Grundstück von den Beauf­
tragten des Trägers zur Wartung während 
der üblichen Geschäftsstunden und Test­
sendezeiten betreten wird. Er hat alle Än­
derungen an den Einrichtungen und Lei­
tungen zu unterlassen, durch die der Be­
trieb der GGA beeinträchtigt, die Einrich­
tungen und Leitungen beschädigt oder 
ihre Zugänglichkeit erschwert wird.
Der Grundstückseigentümer darf auf die­
sem Grundstück keine Rundfunk- oder 
Fernseh-Empfangsantenne errichten. 
Der Träger der Anlage ist berechtigt, die 
Ausübung seiner Rechte Dritten, insbe­
sondere der von ihm beauftragten Instal­
lationsfirma, zu überlassen.

Bestimmungen und Richtlinien
Richtlinien für Planung, Aufbau, Überga­
be, Wartung und Betrieb von Gemein­
schafts-Antennenanlagen (RGA).
Technische Vorschriften für Rundfunk­
Empfangsanlagen, Amtsblatt des Bun-
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desministers für Post- und Fernmeldewe­
sen.
VDE 0100, Bestimmungen für das Errich­
ten von Starkstromanlagen mit Nenn­
spannung bis 1000 V.
VDE 0210, Vorschriften für den Stark­
strom-Freileitungsbau.
VDE 0855. Bestimmungen für Antennen­
anlagen.
VDE 0872, Teil 1, Funkentstörung von 
Ton-, Fernseh-, Rundfunk- und Emp­
fangsanlagen.
Allgemeine Blitzschutzbestimmungen 
(ABB).

Zweckmäßige Betriebsformen
Auch die Betriebsform der GGA muß 
möglichst vor der ersten Objektbespre­
chung festgelegt werden. Es bieten sich 
mehrere Möglichkeiten an: Kaufanlage; 
Mietanlage und beschränkte Mietanlage, 
bei der die Einrichtungskosten durch 
eine Pauschale abgegolten werden und 
nur der Betrieb auf Mietbasis durchge­
führt wird.
Für eine GGA könnte der Träger der An­
lage das Grundnetz bereitstellen und der 
Hausbesitzer stellt nur das Leerrohr im 
Gebäude zur Verfügung. Die monatlichen 
Gebühren für die Benutzung der Anlage 
könnten, wenn Träger der Anlage ein 
Stadtwerke-Unternehmen ist. gemein­
sam mit den übrigen Energiegebühren 
berechnet werden. Da oft die Stadtwerke 
das gesamte Baugebiet mit Gas, Wasser, 
Fernwärme und Strom versorgen, emp­
fiehlt sich, daß sie auch die GGAerrichten 
und betreiben.
Der reibungslose Anlagebetrieb erfordert 
eine klare Vertragsgestaltung. Insbeson­
dere müssen zwischen dem Betreiber der 
Anlage und dem Anschlußnehmer die 
Rechte und Pflichten abgegrenzt werden. 
Als zweckmäßig hat sich herausgestellt, 
sogenannte Betriebs- und Nutzungsord­
nungen als feste Vereinbarungen abzu­
schließen.

Testbild Bayern 111 vom Sender Hessel­
berg auf Kanal 47 (Wappen der Stadt 
Dinkelsbühl)

Das Fernheizwerk in Teurersdorf; an diesem Kamin wurden die Empfangsantennen 
montiert

Wirtschaftliche Probleme
Groß-Gemeinschafts-Antennenanlagen 

sind um so preisgünstiger und können 
auch um so wirtschaftlicher betrieben 
werden, je dichter das Teilnehmernetz 
mit Anschlüssen belegt wird. Für eine 
Wohnungseinheit (WE) in einem größe­
ren Wohnblock kann überschlägig mit 
80 . . . 100 DM gerechnet werden. Bei 
Einzelgebäuden mit einer oder mit zwei 
WE werden 650 ... 850 DM angesetzt, 
wobei immer nur ein Anschluß vorgese­
hen ist.
Das bedeutet für ein Gebiet mit etwa 
2000 Wohnungseinheiten: 1780 WE zu 
100 DM ergeben rund 180 000 DM und 
209 WE zu 800 DM sind rund 172 000 DM; 
die Kosten der Gesamtanlage betragen 
also 350 000 DM.
Die Betriebskosten bewegen sich bei vol­
ler Übernahme des Anlagerisikos, also 
ohne Einrichtungskosten, bei 2,50 DM bis 
3,50 DM je WE im Monat.
Bei der Ermittlung der Kosten für eine 
Einzel-Antennenanlage im Vergleich zur 
GGA spielt der jeweilige Gebäudetyp eine 
Rolle. Es kann eine Empfangsantenne 
zugrunde gelegt werden, die über Dach 
montiert ist und in der Empfangsqualität 
der GGA entspricht. Bei größeren Gebäu­
den sind noch Verstärker nötig, die aber 
bei einer GGA auch angeschafft werden 
müssen.
Aufstellung der Einzelkosten einer Emp­
fangsantenne, über Dach montiert, geer­
det und ausgerichtet nach den Vorschrif­
ten von VDE und ABB:

1 Standrohr, 5 m 98 DM
1 Langwellantenne 110 DM
1 MKU-Antenne 22 DM
1 FS-Antenne K 9 125 DM
1 FS-Antenne K 28. 42 120 DM
2 Antennenträger 30 DM
1 FS-Antenne K 47 120 DM
7 m Koaxialkabel 15 DM
Kleinteile 10 DM
Standrohrbefestigung 10 DM
Material für Erdung 30 DM
Arbeitszeit 6 Stunden
ä 25.- DM 150 DM
Gesamtkosten 840 DM
Der Betrag von 840 DM kann sich noch 
erhöhen, wenn ein größerer Aufwand für 
die Blitzschutzanlage nötig wird oder die 
Verankerung des Antennenmastes pro­
blematisch ist (Dachneigung, Dachbe­
schichtung).

Oie Kostenverteilung
Die Kosten einer Groß-Gemeinschafts­
Antennenanlage (GGA), also der Anlage 
mit Kabelnetz, betragen 180 000 DM, und 
für die Grabarbeiten und die Kabelverle­
gung kommen noch zusätzlich 
170 000 DM hinzu. Genauere Daten wer­
den bereits nach Angebotsabgabe verfü- 
bar sein. Bei der Berechnung der Ko­
stenumlage kann man von einem Ge­
samtpreis von 350 000 DM ausgehen.
Bei der Berechnung eines Antennen­
Hausanschlusses bei der GGA kann der 
volle Betrag umgelegt werden. Es gibt 
verschiedene Vorschläge oder Möglich­
keiten dafür:
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Ein Strecken-Verstärker Im Neubau­
gebiet

Lineare Umlage mit Grundgebühr und 
Zuschlag pro WE 
logarithmische Umlage 
Umlage nach Staffeln
In jedem dieser Fälle hätte der Hausbesit­
zer einen einmaligen Anschlußbeitrag zu 
entrichten. Dafür wird ihm an einem 
Übergabepunkt im Kellergeschoß die An­
tennenenergie gemäß den Vorschriften 
zur Verfügung gestellt.
Der Umfang der GGA sollte gleich so ge­
plant werden, daß auch künftige Anforde­
rungen erfüllt werden können. Die Anlage 
sollte in vorliegendem Falle mindestens 
vier Fernsehprogramme (FS) haben und 
den Rundfunkbereich (RF) versorgen. Die 
GGA soll auf zwölf FS-Programme aus­
baufähig sein. Neun UKW-Programme 
werden in Stereoqualität angeboten. Die 
Anlage ist in 75-Ohm-Technik auszufüh­
ren. Man könnte auch überlegen, ob 
gleich Kabelfemsehen miteingerichtet 
wird, wie es zuerst von Radio Bremen in 
einem Modellversuch durchgeführt und 
als bürgemahes Stadtteil-Fernsehen 
vorgestellt wurde.
Für die Wartung der Anlage müßten 
2,50 DM pro WE und Monat (1 WE 3 ... 2 
Anschlußdosen) und für jede weitere An­
schlußdose 0,5 DM in Rechnung gestellt 
werden. In dieser Gebühr, die der Woh­
nungsinhaber zu entrichten hat, sind 
Wartung, Versicherung, Stromverbrauch 
und Reparaturen enthalten.
Die Wartungsgebühren sind jeweils Mitte 
des Jahres für das ganze Jahr zu zahlen. 
Bei einer Änderung der Tariflöhne oder 
einer Änderung der Material-Listenpreise 
um mehr als 10% gegenüber den Preisen 
zum Vertragsabschluß oder der letzten 
Fassung des Vertrages kann die War­
tungsgebühr geändert werden.

Technische Probleme
Nach Feldstärkemessungen durch die 
Bundespost kann die GGA für mehrere

Programme ausgelegt werden, z. B. für 
FS 1 - Kanal 48, FS 2 - Kanal 28, FS 3 - 
Kanal 42, FS 3 - Kanal 47. UKW (Stereo) - 
Süddeutscher, Bayerischer und Hessi­
scher Rundfunk sowie das übrige Rund­
funk-Band (LMK).
Die Antennen können am Schornstein ei­
nes Fernheizwerkes, im Kirchturm oder 
am höchsten Gebäude angebracht wer­
den. Bei Fernheizwerken muß auf ag­
gressive Abgase geachtet werden. Die 
Kopfstation kann im Fernheizwerk unter­
gebracht werden und ist so jederzeit zu­
gänglich. Das Kabelnetz ist für zwölf Pro­
gramme auszulegen, wobei das Primär­
netz (Kopfstation-Rückumsetzer) VHF- 
tüchtig sein muß, das Sekundärnetz 
(Rückumsetzer-Hausanschluß) dagegen 
UHF-tüchtig. Die nötigen Gehäuse für 
Verstärker und die Kabelverteiler des EVU 
werden meistens zusammen aufgestellt. 
Die HF-Kabel werden zusammen mit den 
Nieder- und Mittelspannungskabeln in 
der gleichen Trasse verlegt. Jedes Haus 
erhält eine Übergabedose für die Anten­
nenenergie. Die Antenneninstallation im 
Gebäude ist mit dem Material des Herstel­
lers des Grundnetzes auszuführen. Sie ist 
durch den Bauträger zu vergeben. Die 
Hausinstallation sollte vom künftigen 
Träger abgenommen werden, der die 
Wartung der Anlage übernehmen wird. 
Das Kabelnetz sollte so geplant werden, 
daß das Bebauungsgebiet später in nörd­
licher Richtung erweitert werden kann. 
Sonderdienste wie Spielplatzüberwa­
chung können jederzeit in das Grundnetz 
eingespeist werden. Selbst Fernsehemp­
fang im Gigahertz-Bereich wird bei ent­
sprechender Zurüstung möglich sein.

Anschluß- und 
Benutzungszwang
Bei dem Anschluß- und Benutzungs­
zwang an Antennenanlagen ist zur recht­
lichen Beurteilung (It. Vorbericht des 
Städtetages Baden-Württemberg vom 
31. 1. 74 - d 74/1974/F/S) folgendes zu 
sagen:
»Nach § 111, Abs. 1, Nr. 3 LBOI. d. F. der 
Bekanntmachung vom 20. 6.1972 kann 
die Gemeinde durch Satzung örtliche 
Bauvorschriften über die Unzulässigkeit 
von mehr als einer Antenne auf Gebäuden 
sowie die Unzulässigkeit von Außenan­
tennen, soweit der Anschluß an eine Ge­
meinschafts-Antenne möglich ist, erlas­
sen.
Die Gemeinde kann aufgrund einer Sat­
zung nach § 10 GO die Errichtung und 
Betreibung einer Gemeinschafts-Anten­
nenanlage übernehmen, in diesen Fällen 
bietet sie lediglich den Anschluß an eine 
Gemeinschafts-Antennenanlage an, re­
gelt die Anschlußbedingungen, An­
schlußkostenbeiträge, Benutzungsge­
bühren u. ä.

Aufgrund des § 11 GOkanndieGemeinde 
bei Vorliegen eines öffentlichen Bedürf­
nisses durch Satzung fürGrundstücke ih­
res Gebiets den Anschluß an bestimmte 
der Volksgesundheit dienende Einrich­
tungen und die Benutzung dieser Ein­
richtungen vorschreiben. Voraussetzung 
für die satzungsmäßige Festlegung des 
Anschluß- und Benutzungszwanges 
durch die Gemeinde ist. daß ein öffentli­
ches Bedürfnis für den Anschluß aller 
Grundstücke ihres Gemarkungsbezirkes 
besteht.
DieVoraussetzungen für einen Anschluß- 
und Benutzungszwang für Gemein­
schafts-Antennenanlagen dürfte nicht 
vorliegen, da lediglich gestalterische Ge­
sichtspunkte zur Rechtfertigung des 
Zwanges nicht ausreichen. Es bleibt den 
Eigentümern der Grundstücke freige­
stellt, ob sie sich einer Gemeinschaftsan­
lage anschließen wollen oder ob der An­
schluß an eine Innenantenne (bei Vorlie­
gen einer Satzung nach § 111 LBO) im ei­
genen Gebäude bevorzugt wird.
Privatrechtliche Regelungen über einen 
Anschlußzwang sind dann möglich, wenn 
alle infrage stehenden Grundstücke in 
der Hand der Gemeinde sind und anläß­
lich einer Veräußerung der Grundstücke 
mit den Erwerbern entsprechende Ver­
einbarungen getroffen werden. Darüber 
hinaus könnte nur eine freiwillige, auf der 
Einsicht der betroffenen Grundstücksei­
gentümer beruhende, zivilrechtliche Ver­
einbarung den gewünschten Erfolg brin­
gen.»

Allgemeine Fragen
Bei der Frage, nach welchen Vorschriften 
die GGA zu errichten ist, ergab sich, daß 
zunächst die Bestimmungen der Bun­
despost zu beachten sind. Die Bundes­
post gibt folgende Hinweise:
»Im UKW-Tonrundfunk-Bereich sind die 
Sender des Süddeutschen Rundfunks 
(1., 2. und 3. Programm), des Bayerischen 
Rundfunks (1., 2. Programm) und des 
Hessischen Rundfunks mit ausreichen­
der bis guter Feldstärke zu empfangen 
(Mindestfeldstärke: 48 dB (uV/m). Die 
Sender des Südwestfunks erreichen bis 
9 m Meßhöhe die Mindestfeldstärke 
nicht; möglicherweise sind jedoch In der 
vorgesehenen Antennenhöhe auch diese 
Sender gut zu empfangen.
Soll die Groß-Gemeinschafts-Antenne­
nanlage stereotüchtig ausgebaut wer­
den, was empfehlenswert wäre, ist zur 
Pegelangleichung der verschieden stark 
einfallenden Sender (zwischen 48 und 
83 dB (uV/m) Feldstärke) ein größerer 
Aufwand erforderlich. Der Mehraufwand 
sollte deshalb gleich von vornherein in 
den Gesamtkosten enthalten sein. Wir 
empfehlen Ihnen, an die mit der Abgabe
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eines Angebotes aufgeforderten Firmen 
folgende Bedingungen zu stellen:
Die Groß-Gemeinschafts-Antennenan­
lage muß den Bestimmungen nach 
VDE 0855, Teil 1 und 2, entsprechen.
Die technischen Vorschriften der Deut­
schen Bundespost müssen zu jeder Zeit 
eingehalten werden.
Die Anlage sollte in bezug auf Gebiet und 
Programmzahl erweiterungsfähig sein.
Die Anlage soll stereotüchtig ausgebaut 
sein.
Die Anlage sollte regelmäßig gewartet 
werden (Wartungsvertrag).
Eine endgültige Senderauswahl läßt sich 
erst treffen, wenn der Befestigungspunkt 
der Antenne feststeht bzw. die Emp­
fangsantennen montiert werden können. 
Erfahrungsgemäß sind an diesem Punkt 
ganz andere Empfangsverhältnisse vor­
handen. Wir bitten Sie deshalb, unsere 
Angaben nur als Empfehlung aufzufas­
sen, da unser Meßpunkt mit dem späteren 
Antennenstandort nicht übereinstimmt. 
Die Antennenfachfirmen sind jedoch in 
der Lage, mit eigenen Meßgeräten die be­
sten Sender zum Empfang der TV-Pro­
gramme auszuwählen.«
Es ergab sich außerdem auch die Frage, 
wieweit das zu bauende Kabelnetz UHF- 
tüchtig ausgelegt sein sollte. Hier zeigte 
sich, daß man das Streckennetz in VHF 
und das Teilnehmernetz in UHF ausfüh­
ren kann. Es gibt aber auch die Möglich­
keit des Luftkabels oder die Ausführung 
nur in VHF oder UHF.
Eine grundlegende Frage ist auch, ob 
man das Erdkabel netz verrohren soll. Aus 
Kostengründen sieht man von einer Ver­
rohrung häufig ab. Man kann die Kabel 
grundsätzlich auch in PVC-Rohre verle­
gen. Bei Erdkabel nimmt man meistens 
wohl 75-Q-Kabel; aber man trifft auch 
60-Q-Kabel an. Für die Hausanschlüsse 
können Kabelmuffen oder auch Kabel­
brunnen verwendet werden. Es wird aber 
auch ohne Kabelmuffen gearbeitet.

Eine weitere, sicher wichtige Frage ist, ob 
bei Parallelverlegung von HF-Kabel und 
1-kV- sowie 20-kV-Kabeln Störungen zu 
erwarten sind. Hier hat man wohl aus Si­
cherheitsgründen einen Abstand von 
etwa 30 cm einzuhalten. Grundsätzlich 
bestehen aber keine Bedenken gegen 
eine Parallelverlegung mit 20-kV-Kabeln. 
Was tut man bei Störungen? - Auch an 
diesen Fall muß man denken, wenn so 
viele Empfänger an einer Antenne hän­
gen. Hier gibt eszunächst die Möglichkeit 
der ersten Havarie-Schaltung. Aber auch 
die Umschaltung auf eine Ersatzantenne 
ist denkbar sowie die Handumschaltung 
der Kopfstation.
Einige Gemeinschafts-Antennen werden 
von Firmen betrieben, mit oder ohne Ge­
stattungsvertrag. Aber oft werden sie von 
den Stadtwerken betrieben und als eine 
Versorgungsaufgabe betrachtet. Auch 
dabei spielt eine besondere Rolle die 
Wartung der Anlage. Man kann eine War­
tung durch das Versorgungsunterneh­
men durchführen lassen; es ist aberauch 
ein Wartungsvertrag mit einer Fachfirma 
möglich. Die Kosten betragen je An- 
schiußnehmer zwischen 1,50 ... 2 DM 
bzw. rund 4 DM, wenn zwei Anschlüsse je 
Wohnung installiert sind. ■

Technische 
Druckschriften 
und Kataloge

AMP. Im Handbuch III des Herstellers ist 
sein umfangreiches Programm an Viel­
fachsteckverbindungen für alle Bereiche 
der Elektronik und Elektrotechnik aufge­
führt. Bezugsadresse: AMP GmbH, Am- 
perestraße 7-11, 6070 Langen.

Infratron. Steckverbindungen für viele 
Anwendungsbereiche enthält derKatalog 
von Sealtron Inc., einem nordamerikani­
schen Hersteller. Die Druckschrift DG 3 
des französischen Produzenten Ouest 
Electronic Connecteurs beschreibt das 
umfangreiche Programm an Steckver­
bindungen, Kartenhaltern, Experimen­
tierplatten und IC-Sockeln. Die Bro­
schüre von Eltec enthält die Beschrei­
bung hochohmiger Hybrid-Schaltungen. 
Bezugsquelle für alle Druckschriften: 
Sandmoorweg 22, 2 Hamburg 56 oder 
Scheltingstraße 127, 8000 München 40.
Mentor. Griffe und Gehäusezubehör be­
schreibt die Druckschrift 75 G. Adresse: 
Ing. Dr. Paul Mozar, Otto-Hahn-Straße 1, 
4006 Erkrath-Unterbach.

Christian Schwaiger KG. Antennen, Ver­
stärker und Zubehör (Rotore, Konverter 
und Netzteile) enthält der Katalog 1976 
des Anbieters mit Sitz in 8506 Langen­
zenn.

Valvo. Die praktische Anwendung von 
Hochfrequenz-Generatoren für Indu­
strie-Anwendung wird im gleichnamigen 
Band behandelt. Entstanden ist die Val- 
vo-Broschüre aus der langjährigen Arbeit 
der Applikations-Ingenieure, die die Fak­
toren erläutern, die für das optimale Zu­
sammenwirken von Sendetriode, Gene­
ratoraufbau und dem Material, das er­
wärmt wird, maßgebend sind. Im Anhang 
sind die wichtigsten Stoffdaten fürdielek- 
trische und induktive Erwärmung zu­
sammengestellt. Zum Preis von 16 DM 
kann das Buch vom Verlag Boysen & 
Maasch, 2 Hamburg 36. bezogen wer­
den.

Westinghouse. Kameraröhren für die 
verschiedensten Anwendungsbereiche 
beschreibt die Broschüre B-440. Sie kann 
in Europa bezogen werden bei: Westing­
house Electronic Tube Division, Ruster- 
straße 13, 6000 Frankfurt.

Isolierschlauchfabrik gewebehaltige, gewebelose, Glas- seldenslHcon- und Silicon-Kautschuk­
Isolierschläuche für die Elektro-, Radio-und Motorenind uslrieWerk: 1 Berlin 21, Huttenstr. 41-44 Tel: 030 / 391 70 04 — FS: 01B1 885Zweigwerk: 8192 Geretsried 1 Rotkehlchenweg 2Tel: 08171 /60041 — FS: 0526330

Anzeigenschluß für 
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Kabel für ¿/ft-mini 
+ 110°. Color-Dickhals, 
■Dünnhals und -IN-LINE 
sind Im Preis enthalten. 
Lieferung direkt durch 
den Hersteller oder den 
Fachgroßhandel.
BMR 6
Bildröhren-Meßplatz und Regene­
rierautomat mit Regenerier­
Programm und SchluOautomatik;
Bildschirmkontrolle mit dem 
Dilfusionsblid (Pat. angem.) ohne 
Ablenkeinheit: Maße: 47 X 29 X 23 cm:
Gew.: 15 kg; Preis: 1698,— DM 
+ MWSt.

BMR 1
Bildröhren-Meß-Regenerator; 
regeneriert mit Erfolg und beseitigt 
Schlüsse; Emissionmessen — Kenn­
linienaufnahme — Schlußmessen; 
Maße: 23X14X18 cm; Gew.; 4,5 kg; 
Preis; 490,— DM -I- MWSt.

500 Sidek im 
Schaukarton

DM:49,50
Fordern Sie 

unteren 
Prospekt mit 

vielen preiswerten 
Zugabe-Artikeln

RANCK^WEhuuivG
r zHaM-uHGSc

Posttech 541043-Telefon O4O-S6O29O1 I
Ulrich Müter, Spezlalhersteller f. Bildröhren-Meß-Regeneratoren

Berliner Platz 11 ■ 4353 Oer-Erkenschwick . Telefon (0 23 68) 66 60
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Kurzberichte 
über neue 
Meßgeräte

Zweikanal-Oszilloskop
Das 15-MHz-Zweikanal-Oszilloskop Mo­
del) 1222 A von Hewlett-Packard hat eine 
eingebaute Verzögerungsleitung zur 
Darstellung der Vorderflanke von Signa­
len. Es können Kanal A und B oder A-B 
dargestellt werden. Der Anschluß beider 
Kanäle an das gleiche Signal ergibt eine 
kalibrierte X-Y-Darstellung. Merkmale 
sind: vertikaler Fehler 3%; ein kalibriertes 
Innenraster auf dem 8x10 cm großen 
Bildschirm verhindert Parallaxenfehler; 
DC-Kopplung; getriggerte Darstellung 
und Strahlsuchertaste. Das Gerät eignet 
sich für Messungen an logischen Schal­
tungen sowie für Anwendung in der Au­
dio- und Video-Technik, ist aber auch für 
die Darstellung niedriger Pegel, bei­
spielsweise bei ZF-Messungen. ver­
wendbar. Die interne Synchronisierung 
sorgt für eine stabile, automatische Trig­
gerung auf Bild- oder Zeilenfrequenz bei 
Fernsehreparaturen. ehf

System- und 
Labormultimeter

Das Modell 3400 von Data Precision 
wurde speziell für die Anwendung als 
echtes System-Multimeter sowie als La­
bor-Multimeter entwickelt. Das Gerät ist 
voll programmierbar. Alle Meßbereiche 
und Funktionen sind unabhängig von­
einander ansteuerbar, kämtliche Berei­
che können automatisch, manuell oder 
extern gewählt werden. Neben der 11 mm 
hohen 417istelligen LED-Anzeige sind in 
einem kleinen Feld er gewählte Meßbe­
reich (automatische Bereichswahl) und 
die Funktion ablesbar. Die Meßge­
schwindigkeit kann extern in Grenzen 
von 0 bis 12 Messungen pro Sekunde ein­
gestellt werden, bei interner Triggerung

Das 4'/jstellige Multimeter hat Labor­
Qualität

beträgt die Meßrate 3/s. Das Gerät hat ei­
nen 100% Überbereich, eine Grundge­
nauigkeit von 0,007% und mißt Gleich­
spannungen von 10 jiV bis 750 V, Wider­
stände von 10 mQ bis 20 mQ sowie 
Spannungsverhältnisse. bew

Effektivwert­
Voltmeter
Beim Modell 1030A von Datron wurde be­
sonderer Wert auf die Lösung einiger oft 
kaum oder überhaupt nicht beachteter 
Probleme gelegt, die bei der Messung von 
Wechselspannungen auftreten. Man geht 
z. B. von der mathematischen Bedeutung 
des Effektivwertes aus, indem über eine 
Rechenschaltung die Wurzel aus dem

Die Gleichtaktunterdrückung Hegt bei 
über 90 dB im Bereich bis 50 Hz

quadratischen Mittelwert dargestellt 
wird. Hierbei kann auch ein eventuell vor­
handener Gleichspannungsanteil in die 
Messung mit einbezogen werden. Da die 
Genauigkeit eines Effektivwertmessers 
auch in hohem Maße von der Bandbreite 
abhängt, ist für das Modell 1030A bemer­
kenswert, daß das Gerät Wechselspan­
nungsanteile mit Frequenzen von 0,01 Hz 
bis 1 MHz bewerten kann. Das Eigenrau­
schen ist dabei so niedrig, daß bereits 
Eingangssignale ab 300 uV mit der vollen 
Genauigkeit meßbar sind. Die Anzeige er­
folgt digital entweder bis 1999 oder 
19 999, wobei die 4’/’Stellige Version 
vor allem für Signale mit hohem Crest­
Faktor (Verhältnis Spitzen-ZEffektivwert) 
geeignet ist. bew

Universalzähler mit
Auflösung bis 0,1 Hz
Der Universalzähler 5500B von Ballantine 
kontrolliert Auflösung und Torzeit über 
einen Mikroprozessor, wodurch er auch 
in automatisch arbeitenden Systemen 
eingesetzt werden kann. Zehn Meßfunk­
tionen stehen zur Verfügung: Frequenz­
messung bis 118 MHz mit einer Auflö­
sung von bis zu 0,1 Hz, positive und nega­
tive Pulsbreitenmessung, Zeitintervall­
messung mit einer Auflösung bis zu 
100 ns, Ereigniszählung sowie Perioden-, 
Multiperioden- und Zeitmessung. Zwei

Das Gerät ist lieferbar mit 6- oder 8­
stelliger Anzeige

Eingangskanäle, die jeweils mit separa­
tem Umschalter für Gleich- und Wechsel­
spannungskopplung, Triggerpegel-, Ab­
schwächer- und Flankenwahlschalter 
ausgestattet sind, erlauben auch die An­
passung und Messung an komplexen Si­
gnalen. Die Eingangsempfindlichkeit 
liegt bei 25 mV. bew

Kompaktmeßplatz 
für den Service
Alle Service- und Abgleicharbeiten an 
Tonbandgeräten. Kassettenrecordern, 
HiFi-Verstärkern, Plattenspielern usw. 
können problemlos mit dem Kompakt­
meßplatz RTS 2 und ATU 1 von Audio 
Electronic durchgeführt werden. Das 
RTS 2 enthält die Funktionsteile Sinusos­
zillator für 15 Hz bis 150 kHz (Klirrfaktor 
<0,025%); Millivoltmeter für 1 mV bis 
100 V in elf 10-dB-Stufen; Festgenerator 
für Gleichlauf-Schwankungs-Messungen 
und das dazugehörige Meßgerät sowie 
eine Klirrfaktor-Meßbrücke mit dem Be­
reich von 400 Hz bis 1,1 kHz. Der kleinste 
meßbare Klirrfaktor ist 0.05%. Gemessen 
werden können Frequenzgang, Signal-/ 
Rauschverhältnis, Klirrfaktor. Über­
sprechdämpfung, Verstärkung, Gleich­
laufschwankungen, Ausgangsleistung, 
Löschspannung und Vormagnetisierung 
bei Tonbandgeräten. Außerdem ist ein 
zusätzlicher Ausgang für den Anschluß 
eines Oszilloskops vorhanden.
In Verbindung mit dem Gerät ATU 1 kön­
nen alle angegebenen Messungen auf 
Knopfdruck und in einem Bruchteil der 
bisher mit Einzelgeräten benötigten Zeit 
vorgenommen werden. Das ATU 1 enthält 
zusätzlich NF-Verstärker mit Abschwä­
cher, Rauschfilter, 1-kHz-Bandpaß und 
Abhörverstärker. Die Ausgänge sind von 
symmetrisch auf unsymmetrisch um­
schaltbar. bew

Automatischer 
Empfängermeßplatz
Den vor einem Jahr eingeführten automa­
tischen Funkgerätemeßplatz SMPU mit 
Mikroprozessor-Steuerung liefert Rohde 
& Schwarz nun auch in der Ausführung 
»Empfängermeßplatz«. Er wurde für
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Konzipiert für Hersteller von Rundfunk­
geräten, Eurofunk-Empfängern und 
Personen rufanlagen

Anwender konzipiert, die ausschließlich 
Messungen an Empfangsteilen durchzu­
führen haben. Die neue Version des 
SMPU enthält deshalb nur die für Emp­
fängermessungen erforderlichen Meßge­
räte: frequenz- und amplitudenmodulier­
barer HF-Generator von 50 kHz bis 
500 MHz; NF-Pegelmesser für 3 mV bis 
10 V; Klirrfaktormesser für 0,1 bis 99% 
sowie NF-Generator und NF-Frequenz- 
messer. bew

Automatischer
Modulationsmesser
Mit dem Modell 9008 von Racal können 
Hub und Modulationsgrad bei Generato­
ren und Sendern im erweiterten Fre­
quenzbereich von 1,5 MHz bis 2 GHz voll­
automatisch gemessen werden. Die Au­
tomatik besteht aus der Abstimmung auf 
die Trägerfrequenz und dem Pegelab­
gleich. Bei zwei Sendern, die auf gleicher 
Frequenz oder örtlich benachbart arbei­
ten. genügt ein Pegelunterschied von 
etwa 4 dB, um das Gerät auf das stärkere 
Signal reagieren zu lassen. Die Meßberei­
che sind wählbar bei AM von 5 bis 100% 
Vollausschlag und bei FM von±1,5 bis 
±100 kHz Spitzenhub-Vollausschlag. Die 
NF-Bandbreite beträgt 50 Hz bis 30 kHz 
mit einer Pegelkonstanz von ±0,5 dB.

bew

Sämtliche Funktionen und Bereiche sind 
mit TTL-Signalen programmierbar

Pulsgenerator mit 
geringer Steigzeit
Der Pulsgenerator EH 125-B von den E-H 
Research Laboratories bietet hohe Flan­
kensteilheit nicht nur für die Grundlagen­
forschung, sondern auch für die Prüfung 
schneller passiver und aktiver Bauteile,

Burst-Eingänge und ein To-Triggeraus­
gang sind vorhanden

zur Zeit-Reflektometrie und zur Standar­
disierung des Übergangsverhaltens von 
Meßgeräten. Die wichtigsten Daten sind 
die Steigzeit mit < 200 ps, die Fallzeit 
mit < 500 ps. die Folgefrequenzen mit 
10 Hz bis 1 MHz in zehn Bereichen und 
die Pulsbreite mit weniger als 1 ns bis 
100 us. Die Verzögerung beträgt 30 ns 
bis 100 us und die Pulsverzerrung we­
niger als 5°/o. Das Tastverhältnis ist 
max. 10% mit automatischem Überlast­
schutz. Die Pulsamplitude von 10 V er­
laubt eine Vielzahl von Anwendungen 
und kann durch externe GR-Abschwä­
cher nach Bedarf verringert werden, 

bew

SER Bildröhren 
Color 76: • « Monate Garantie

A 49-11 x, 490 AEB 22, 
490 MB 22, 490 YB 22, 
510 CKB 22 DM 310,00
A 55-14 x, A 55-15 x.
A 55-16 x. A 55-19 x.
RE 22 LP 22, WX 30827,
22 KP 22 DM 321,90
A 56-11 x, A 56-120 X,
A 56-140 X DM 321,90

seit über 10 Jahren bekannt 
für Qualität und Preiswürdigkeit

• Lieferung frachtfrei

A 63-11 X, A 63-16 x, 
A 63-17 X, A 63-120 X, 
A 63-200 X, RE 25 UP 22, 
25 AP 22 A —-------
A 65-120 x, A 66-120 X, 
A 66-140 x
A 67-100 x, A 67-120 X, 
A 67-140 x, A 67-150 X, 
A 67-200 x, WX 31664

AUSZUG AUS UNSEREM SONDERANGEBOT 1976 
Alle Preise Inci. Mehrwertsteuer

Seit 29 Jahren liefern wir die bewährten QUALITÄTSRDHREN 
zu UNSCHLAGBAREN PREISEN!

DM 388.58

DM 388,50
Preise inkl. 11’/« MWSt, bei frachtfreier Rücksendung eines verwendbaren 
Altkolbens.

Verpackt in Einzelfaltschachteln mit 6monatiger Garantie!
DY 802 2.15 EF 184 1.90 PC 88 2.95 PCL 82 1.90 PL 508 5.90
ECH 81 1.85 EL 34 4.75 PC 900 2.30 PCL 84 2.40 PL 509 9.—
EF 80 1.50 EL 84 1.60 PCC 189 3.20 PCL 86 2.60 PL 519 13.—
EF 89 1.65 EL 95 2.50 PCF 80 1.85 PCL 805 2.75 PY 88 1.90
EF 183 1.90 PC 86 2.85 PCF 802 2.60 PL 504 3.90 PY 500A 4.90

Mengenrabatt: ab 58 Stück, auch sortiert: 6'/«
Sehr preiswerte Translstoren-SortlmenteFarbaltkolben­

Ankauf:
Jede Type, jede Stückzahl. Einfach per Bahn­
fracht unfrei (nicht ExpreB!) nach 
875 Aschaffenburg, Selbstabholer, senden.

Raum AUGSBURG:
Abhollager:

W. Sammüller, 8901 Kissing b. Augsburg 
Nelkenstraße 9. Telefon (0 82 33) 52 14

Raum MÖNCHEN: W. Sieigauf, 8 München 82F
Wasserburgen Landstraße 247, Tel. {089) 45 66 23

Manfred Daschner 8751 Sulzbach/Maln, Margarethenstr. 16
Telefon (0 68 28) 66 42

Sort. A 20 St. verseh. Germanium-Transistoren 3,20
Sort. B 50 St. verseh. Germanium-Transistoren 7,50
Sort. C 20 St. verseh. Silizium-Transistoren 3.60
Sort. D 50 St. verseh. Silizium-Transistoren 8,50
Sort. E 10 St. verseh. Germanium- und

Silizium-Transistoren 8,50
Sort. F 100 St. verseh. Germanium- und 

Silizium-HF- und NF-Transistoren 12,50
Sort. G 500 St. verseh. Germanium- und 

Silizium-HF- und NF-Translstoren 50.—

ZF.-PANORAMA-Meßempfänger EP 35 T
von PLISCH, fabrikneu — unbenutzt mit Empfangskonverlern 
EC 180 — 470 — 1000 mit Eichgenerator Typ GMT 
und VHF- und UHF-Meßantennen. günstig abzugeben.

PHYSIA GMBH, 6078 Neu-Isenburg
Telex 04-17 647. Telefon (0 61 02) 70 85

Bitte fordern Sie kostenlos und unverbindlich 
unser komplettes SONDERANGEBOT 1976 an.

Die Lieferung erfolgt gegen Nachnahme. Die Preise verstehen sich rein 
netto. Inci. Mehrwertsteuer, ab Lager Nürnberg. Verpackung und Porto 
werden selbstkostend berechnet. Ab DM 200,- porto- und spesenfrei (nur 

für Lieferungen im Inland). Zwischenverkauf vorbehalten.

Eugen Oueck
INGENIEUR-BORO - IMPORT - TRANSIT . EXPORT 
ELEKTRO-RUNDFUNK-G ROSSHANDEL
Augustenstraße 6, 8500 Nürnberg, Telefon (0911) 46 35 83
Geschäftszeiten: Montag bis Freitag 8-13 und 14-17 Uhr

o
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Markt und Handel Betriebswirtschaft

Lexikon der 
Wirtschaft

In den Wirtschaftsteilen der Zeitungen 
und In betriebswirtschaftlichen Beiträ­
gen der Fachzeitschriften findet man 
häufig Begriffe, die dem Praktiker nicht 
immer geläufig sind. Unser Lexikon er­
läutert die wichtigsten dieser Fachaus­
drücke.

Großhandel
Der Begriff Großhandel ist aus den Aus­
drücken Grossohandel oder Handel en 
gros, die für den auf gewerbliche Nach­
frager gerichteten Großmengenhandel 
verwendet wurden, entstanden. Den Ge­
gensatz dazu bildete der Einzelhandel 
oder Kleinhandel als Kleinmengenhan­
del. Ursprünglich war also neben der Art 
der Abnehmer vor allem die Menge der 
beim einzelnen Verkaufsakt oder inner­
halb eines bestimmten Zeitraumes an ei­
nen Kunden abgesetzten Waren maßge­
bendes Abgrenzungskriterium zwischen 
Einzel- und Großhandel. Von Großhandel 
wurde gesprochen, wenn der Warenab­
satz solche Mengen überschritt, die der 
Konsument je Einkaufsakt oder je Zeit­
einheit üblicherweise für seinen privaten 
Bedarf oder Haushalt nachzufragen 
pflegte.

Handelsinstitut an der 
Universität des Saarlandes
Das Handelsinstitut an der Universität des 
Saarlandes ist ein Handeisforschungsin­
stitut und hat seinen Sitz in Saarbrücken. 
Die Forschungsgebiete umfassen alieab- 
satz- und handelswirtschaftlich interes­
santen Themen. Ursprünglich mehr auf 
Forschungsaufträge aus dem Saarland 
beschränkt, erstrecken sich heute die Ak­
tivitäten des Handelsinstituts auf die 
ganze Bundesrepublik.

Handelsklauseln
Handelsklauseln sind Kurzbezeichnun­
gen für bestimmte Bestandteile von Han­
delsverträgen, die im Binnen- und Au­
ßenhandel allgemein gebräuchlich sind. 
Sie beziehen sich auf die Beschaffenheit, 
die Menge, die Verpackung und den 
Transport der Ware, die Lieferzeit, den 
Preis und die Zahlungsweise (Beispiele: 
Kauf auf Probe, Kauf auf Besicht, faq = 

fair average quality = gute Durch­
schnittsqualität, fob = free on board = 
-frei an Bord des Transportschiffes).

Handelsmakler
Ein Handelsmakler ist nach §§ 93-104 
Handelsgesetzbuch (HGB), wer ge­
werbsmäßig die Vermittlung von Verträ­
gen über Waren und Dienstleistungen 
übernimmt, ohne dabei in einem ständi­
gen Vertragsverhältnis zu einer Partei zu 
stehen. Er führt Verkäufer und Käufer 
zusammen und dient beiden als neutra­
ler, -ehrlicher« Makler. Er schließt nicht 
selber ab, erstellt aber unverzüglich nach 
Abschluß des vermittelten Geschäftes 
eine von ihm und den Kontrahenten zu 
unterzeichnende Schlußnote, d. i. ein 
verkürzter Kaufvertrag mit den wichtig­
sten Angaben zum Geschäft. Seine Ent­
lohnung (Courtage) erfolgt von beiden 
Partnern, meistens in Prozenten zum 
Umsatzwert. Der Handelsmakler hat sein 
Hauptbetätigungsfeld an großen Binnen- 
und Außenhandels- sowie Marktveran­
staltungsplätzen, wo er ein Organ zur si­
cheren und schnellen Abwicklung auch 
komplizierter Geschäfte darstellt.
Vom Handelsmakler zu unterscheiden ist 
der Zivilmakler, dessen Rechte und 
Pflichten in den §§ 652-656 Bürgerliches 
Gesetzbuch (BGB) geregelt sind.

Handelsmarke
Unter Handelsmarken werden Waren ver­
standen. die von Handelsbetrieben mit 
bestimmten Namen oder Kennzeichen 
markiert worden sind. Sie sind aus dem 
Wunsche der Handelsbetriebe entstan­
den, an den Umsätzen der bei den Ver­
brauchern sehr beliebten Markenartikel 
in höherem Umfang beteiligt zu sein, als 
es mit den meistens sehr knapp bemes­
senen Spannen der Hersteller möglich ist. 
Die Beliebtheit der Markenartikel wird 
u. a. auf die meistens hochwertige und 
gleichbleibende Qualität, die bekannte 
Aufmachung und den häufig konstanten 
oder nach oben begrenzten Endverbrau­
cherpreis zurückgeführt. Die Handels­
marken werden von den jeweiligen Han­
delsbetrieben (in der Regel sind es große 
Handelsorganisationen wie Warenhäu­
ser, Filialbetriebe, Versandhäuser, Ein­
kaufvereinigungen oder freiwillige Ket­
ten) entweder selbst hergestellt oder in 
deren Auftrag von kleineren selbständi­
gen Erzeugern angefertigt und markiert. 
Die Handelsmarken werden auch als Ei­
genmarken des Handels bezeichnet.

Handelsschiedswesen
Das Handelsschiedswesen beruht auf 
dem Grundgedanken, daß Streitigkeiten 
unter Kaufleuten zweckmäßiger und 
schneller durch Fachgenossen als durch 

die ordentlichen, nur mit Juristen besetz­
ten Gerichte entschieden werden kön­
nen. Das Wirksamwerden der Schiedsor­
gane muß jedoch beim Vertragsabschluß 
vereinbart werden. Zu den Schiedsein­
richtungen gehören die Schiedsgutach­
ten (Sachverständigengutachten zur Re­
gelung strittiger Vertragsinhalte), die Ar­
bitrage (Sachverständigenentscheide zu r 
Feststellung von Warenqualitäten und 
Qualitätsabweichungen) und die 
Schiedsgerichte (außerordentliche Ge­
richte mit meistens drei Schiedsrichtern, 
die durch Schiedsspruch über Vertrags­
streitigkeiten entscheiden).

Handelsvertreter
Ein Handelsvertreter ist nach §§ 55,84-92 
HGB ein selbständiger Kaufmann, der (im 
Gegensatz zum Handelsmakler und zum 
Kommissionär) ständig damit betraut ist, 
für seinen Auftraggeber Geschäfte zu 
vermitteln (= Vermittlungsvertreter) oder 
in dessen Namen und für dessen Rech­
nung abzuschließen (= Abschlußvertre­
ter). Er kommt als Ein- oder Mehrfirmen­
vertreter hauptsächlich beim Absatz in­
dustrieller Erzeugnisse vor. wobei er die 
Arbeitnehmer meistens regelmäßig in ih­
ren Betrieben aufsucht und dort die Be­
stellungen entgegennimmt. Er ist an die 
Weisungen der von ihm vertretenen Fir­
men gebunden. Von diesen erhält er auch 
seine Vergütung, meistens in Form der 
Provision vom Umsatz, gelegentlich aber 
auch als Fixum plus Umsatzprovision. 
Vom Handelsvertreter zu unterscheiden 
ist der Reisende, der als Angestellter ei­
ner Unternehmung deren Einkaufs- oder 
Verkaufsaufgaben im Außendienst wahr­
nimmt.

Herstellermarke
Unter Herstellermarken werden Waren­
namen oder -kennzeichnungen verstan­
den, mit denen Hersteller (meistens über­
regional vertreibende Industriebetriebe) 
ihre Erzeugnisse versehen. Sie zählen zu 
den Markenartikeln und stehen im Wett­
bewerb mit den Handelsmarken.

Highest-In-First-Out
Unter Highest-In-First-Out (Hifo) - in 
freier Übersetzung etwa: »das Teuerste 
(Wertvollste) zuerst hinaus« - wird ein 
Prinzip der Bewertung von Lagerbestän­
den verstanden, bei dem angenommen 
wird, die am teuersten eingekauften Wa­
ren sind als erste wieder verkauft worden. 
Auf diese Weise werden die Bestände mit 
den niedrigsten Preisen, die in der Rech­
nungsperiode bezahlt wurden, in die Bi­
lanz aufgenommen. Alternative Prinzi­
pien zum Hifo-Verfahren sind das First- 
In-First-Out- (Fifo) und das Last-In-First­
Out- (Lifo) Prinzip. (Wird fortgesetzt)
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Absatzwirtschaft Markt und Handel

FT-Konjunkturbericht

Der Fachhandel 
im Monat Februar
Wichtige Hinweise auf die geschäft­
liche Entwicklung im Fachhandel mit 
Rundfunk-, Fernseh- und Phono-Gerä- 
ten liefern die monatlichen Erhebun­
gen sowohl des Instituts für Handels­
forschung an der Universität zu Köln 
wie auch des Ifo-Instituts In München. 
Die Zahlen1) beider Institute werden 
nach unterschiedlichen Verfahren er­
mittelt, so daß die Ergebnisse leider 
nicht vergleichbar sind.

Institut
für Handelsforschung
Bereits vor dem Startschuß zur Win­
terolympiade 1976 in Innsbruck hatte 
das Verkaufsbarometer in den Fachge­
schäften bereits einen beachtlichen 
Aufschwung erfahren. Dem Werte nach 
wurden im Januar 1976 gegenüber 1975 
Mehrumsätze von 15 bis 16°/o registriert. 
Selbst unter Berücksichtigung der Um­
satzeinbuße im Januar 1975 konnten im 
Vergleich zu Januar 1974 noch Mehr­
einnahmen von 11% erzielt werden. 
Das Geschäftsjahr 1976 nahm also ei­
nen erfreulichen Anlauf.
Die positive Verkaufsentwicklung in den 
Fachgeschäften mit Radio-, Fernseh- und 
Phonogeräten setzte sich auch im Fe­
bruar 1976 fort. Bei gleicher Anzahl von 
Verkaufstagen wurden die Mehrein­
nahmen sogar 21% höher als im Fe­
bruar des vergangenen Jahres regi­
striert. Allerdings verzeichnete der 
Fachhandel im Februar 1975 gegenüber 
Februar 1974 mit —7% eine stärkere 
Einbuße als im Januar 1975 gegenüber 
1974 (—4%). Vergleicht man auch jetzt 
wieder 1976 mit 1974, so kommt man 
im Februar mit +11,5% fast auf das 
gleiche Ergebnis wie im Vormonat Ja-

B Die Zahlen des Instituts für Handels­
forschung beruhen auf den Ergebnis­
sen des von diesem Institut durchge­
führten Betriebsvergleichs des Radio- 
Fernseh-Phono-Einzelhandels und sind 
Durchschnittswerte der in dieser Erhe­
bung beteiligten Unternehmen. Die Zah­
len des Ifo-Instituts stammen aus dem 
durch Umfragen bei einer Reihe von 
Fach-Groß- und Einzelhandels-Unter­
nehmen erstellten „Ifo-Konjunkturtest".

Umsatzentwicklung im Radio-Fernseh-Phono-Fachhandel

Prozentuale Veränderung des Wertes
im Berichtsmonat | kumuliert

gegenüber

vorigem 
Monat

gleichem 
Monat i. Vj.

gleicher 
Zeit i. Vj.

1976 1975 1976 1975 1976 1975

Einzelhandel 
Februar + 2 - 1 + 21 -7 + 18 -6
Großhandel 
im Dezember + 7 ,Z + 5 ./. -5 /

Quellen: Institut für Handelsforschung an der Universität zu Köln (EH) 
und Statistisches Bundesamt (Großhandel)

nuar. Die um die Preisentwicklung be­
reinigten Februarumsätze fielen im Ver­
gleich zum Vorjahr 19,5% gegenüber 
Februar 1974 allerdings nur 5,5% höher 
aus. Den Index der Verkaufspreise von 
elektrotechnischen Erzeugnissen, Ra­
dio-, Fernseh- und Phonogeräten gab 
das Statistische Bundesamt im Be­
richtsmonat 0,7% höher als im Februar 
1975 und 5,6% höher als im Februar 
1974 bekannt.

Branchenvergleich. Erzielten die Fach­
geschäfte mit Radio-, Fernseh- und 
Phonogeräten im Berichtsmonat gegen­
über dem Vorjahr 21% betragende 
Mehreinnahmen, so kamen die Musik­
Fachgeschäfte nur auf +12 bis 13%, 
brauchten dafür aber im Februar des 
vergangenen Jahres keine Einbußen 
hinzunehmen, sondern konnten eben­
falls Umsatzsteigerungen verzeichnen, 
so daß sich insgesamt ein Plus von 
20% ergab, im Gegensatz zu nur +11 
bis 12% in der Radio-, Fernseh- und 
Phonobranche. Die Fachgeschäfte des 
Beleuchtungs- und Elektroeinzelhan­
dels setzten im Berichtsmonat 6% 
mehr als im Februar 1975 um, übertra­
fen aber die Umsätze des Februar 1974 
nur um 1%. Für den Gesamtdurch­
schnitt des Facheinzelhandels stellte 
der Kötner Betriebsvergleich im Fe­
bruar 1976 wertmäßig um 4% höhere 
und preisbereinigt um 1% niedrigere 
Umsätze fest als im Februar des ver­
gangenen Jahres. Im Vergleich zu Fe­
bruar 1974 wurden nominal Mehrum­
sätze von 9% erzielt, real mußten aber 
im Gesamtdurchschnitt aller Fachzwei­
ge Einbußen von 4% hingenommen 
werden.

2-Monats-Durchschnltte 1976. In der Zu­
sammenfassung der Monatsumsätze Ja­
nuar und Februar 1976 stellte sich die 
Umsatzentwicklung in den Fachge­
schäften des Radio-, Fernseh- und Pho­
noeinzelhandels dem Werte nach auf 

+ 18% und preisbereinigt auf +17%. 
Demgegenüber erzielten die ebenfalls 
am Kölner Betriebsvergleich beteilig­
ten Musik-Fachgeschäfte nur Mehrum­
sätze von 7% und die des Beleuch­
tungs- und Elektroeinzethandels sogar 
nur von 3,5% (wertmäßig) bzw. 2,5% 
(preisbereinigt). Im Facheinzelhandel 
insgesamt wurden im Durchschnitt der 
Monate Januar und Februar 1976 no­
minal um 3 bis 4% höhere, real aber 
um 1% niedrigere Umsätze ausgewie­
sen. Die durchschnittliche Preissteige­
rungsrate belief sich im Einzelhandel 
insgesamt auf 4,4% gegenüber nur 
+ 1% im Einzelhandel mit elektrotech­
nischen Erzeugnissen, Rundfunk-, Fern­
seh- und Phonogeräten.
Leistungstendenzen. Je beschäftigte 
Person vereinnahmten die Betriebsver­
gleichsfirmen des Radio-, Fernseh- und 
Phonoeinzelhandels im Berichtsmonat 
9800 DM gegenüber 8170 DM Im glei­
chen Vorjahrsmonat und 10 060 DM im 
Vormonat. Ähnlich entwickelten sich die 
Durchschnittsumsätze je qm Geschäfts­
raum insgesamt, und zwar 400 DM im 
Berichtsmonat im Vergleich zu 330 DM 
im Vorjahrsmonat und ebenfalls 400 DM 
im Vormonat bzw. je qm Verkaufsraum 
830 DM gegenüber 690 DM (Februar 
1975) und gleichfalls 830 DM (Januar 
1976). Die Entwicklung der Leistungs­
kennziffern gegenüber dem Vormonat 
läßt erkennen, daß sich die Umsätze 
von Januar nach Februar 1976 kaum 
veränderten. Die Gesamtumsätze in der 
Branche wurden, übrigens entspre­
chend dem langjährigen Durchschnitt, 
2% höher ermittelt, obwohl im Be­
richtsmonat zwei Verkaufstage weniger 
zur Verfügung standen als im Januar.
Mit Ausnahme der Raumauslastung 
schnitten die kleineren Fachgeschäfte 
des Radio-, Fernseh- und Phonoeinzel­
handels besser als die größeren Be­
triebe ab. Bei einem Branchendurch­
schnitt von +21°/o kamen die Betriebe 
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mit bis 10 beschäftigten Personen 
(b. P.) auf +24%, die Firmen mit mehr 
als 10 b. P. jedoch „nur” auf +18%, 
im Vergleich zu Februar 1974 auf 
+ 13,5% gegenüber +10,5%. Je be­
schäftigte Person konnten die kleineren 
Firmen 9950 DM vereinnahmen, die 
größeren Betriebe jedoch nur knapp 
unter 9700 DM. Dagegen war die Raum­
auslastung in den kleineren Betrieben 
mit 360 DM/qm insgesamt schlechter 
als im Durchschnitt der größeren Fir­
men, die je qm Gesamtgeschäftsraum 
425 DM umsetzten.

Ifo-Institut

Einzelhandel

Geschäftslage und Umsatz. Die Ab­
schwächungstendenzen haben auch im 
Februar angehalten. Der Anteil der Gut­
Stimmen hat sich um die Hälfte auf 
reichlich ein Fünftel verringert. Per 
Saldo bezeichnete nurmehr ein Zehntel 
der Testfirmen die Geschäftslage als 
gut. Die entsprechenden Umsatzergeb­
nisse des Vorjahres konnten im Fe­
bruar jedoch ähnlich häufig wie im Ja­
nuar, nämlich von reichlich zwei Fünf­
teln der Firmen, übertroffen werden. 
Nur ein Drittel der Testfirmen hatte für 
Februar mit einem Umsatzplus gerech­
net.
Unverändert als günstig erwies sich die 
Absatzlage lediglich bei Farbfernseh­
geräten. Weiterhin die Hälfte der Fir­
men gab das Urteil „Geschäftslage gut“ 
ab und ebenfalls die Hälfte hatte ein

Preisspiegel 
1975
Gebiet:
Bundesrepublik
Quelle:
Stat. Bundesamt

Prozentuale Änderg. gegen 
gleicher Zeit im Vorjahr

Jan.-Dez. Nov. Dez.

Index 
(1970 = 100)

Nov. Dez.

Erzeugerpreise
Verbrauchsgüter 4 5,5
Rundf.- u. Fernsehger. — 0,7
Phonogeräte —' 1,2
Röhren u. Halbleiter — 5.8
Bauelemente 4 2,0
Ausfuhrpreise
Verbrauchsgüter 4” 5,9
Fernsehgeräte — 3,1
Rundfunkgeräte — 4,0
Plattensp. u. TB-Ger. 4 1.9
Elektronenröhren 4 2,1
Bauelemente — 0,9

Einzelhandel
EH, gesamt + 6.4
Radio-Fernseh-EH 4 3.3

Lebenshaltungskosten
Private Haushalte 4 6.1

Umsatzplus zu verzeichnen. Die Absatz- 
siutation der übrigen Warengruppen 
wurde — ähnlich wie im Vormonat — 
wesentlich ungünstiger eingeschätzt. 
Vor allem bei Rundfunk-Tischgeräten 
(einschl. Hi-Fi-Stereogeräten) hat sich 
das Geschäftslageurteil verschlechtert,

5,0 4- 4,4 140,1 139,7
— 3,0 — 3,1 96,4 96,3
— 2,8 —- 2.3 103,5 104,1
— 7,2 — 7,4 80,3 79,9
4 0.2 4 0,3 113,6 113,7

4 5,6 4 6,0 138,4 138,8
— 4,2 - —- 4,2 88,1 88,1
— 4,1 — 4,1 96,4 96,4
4 1,4 4 1,4 107,7 107,7

1.4 4- 0.1 94,4 94,2
— 3,7 — 3.8 107,3 107,3

4 4.5 4 4,4 135.4 135,7
4 1.6 J- 1,3 113,0 112,9

+ 5,4 4 5.7 136,7 137,1

wenngleich immer noch drei Zehntel 
der Firmen mit Plus abschnitten. Nach 
wie vor am ungünstigsten ist offen­
sichtlich die Absatzsituation für 
Schwarz-Weiß-Fernsehgeräte.
Lagerbestände. Auch diesmal erwiesen 
sich die Bestände nahezu durchweg als

Konjunkturtrend der Industrie für elektrotechnische Gebrauchsgüter im Inland

J FMAMJ JAS0N0JFMAMJ J ASONDJFMAMJ J A S O N D J F M A M J J A SONO
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Daten aus der 
Elektroindustrie
Gebiet: (Inland)
Quelle: 
Stat. Bundesamt

Beschäftigte 1088 1080 1972 1049 1017 1005 986
(Tausend)
Geleistete Arbeiter­
Stunden (Mio.) 108 105 98 101 89 88 82
Lohn je geleistete 
Arbeiter-Stunde (DM) 9,34 10,50 11,41 10,99 10,97 11,25 12,56
Löhne und
Gehälter (Mio. DM) 1844 1996 1998 2047 1905 1937 1943
Umsatz je
Beschäftigten (Tsd. DM) 5,3 5,4 5,6 6,2 5,3 5,7 6.1
Anteil der Löhne und
Gehälter am Umsatz (%) 31,5 33,4 32,6 31,2 34,4 33,9 32,4

normal; vereinzelt kamen wieder Stim­
men auf. die von überhöhten Bestän­
den sprachen. Diese Meldungen betra­
fen in erster Linie die Sparte „Farb­
fernsehgeräte".
Verkaufspreise. Die Verkaufspreise wur­
den auch im Berichtsmonat im Durch­
schnitt unverändert gehalten. Vereinzel­
ten Preiserhöhungen bei Kofferradios, 
Radio-Recordern und Uhren-Radios 
standen vereinzelte Preissenkungen bei 
Rundfunk-Tischgeräten sowie Tonband­
geräten gegenüber. Für die nächsten 
Monate rechnet man vor allem für 
Farbfernsehgeräte teilweise mit Preis­
erhöhungen.

Monatliche Durchschnittswerte 
im ... Quartal des Jahres

1974 1975
L 1!. lll. IV. I. II. lll. IV.

Längerfristige Geschäftsaussichten. Die 
Geschäftserwartungen der Testfirmen 
für die nächsten sechs Monate haben 
sich merklich abgekühlt. Während im 
Januar noch ein Fünftel der Firmen mit 
einer günstigeren Geschäftslage als bis­
her gerechnet hatte, hält man nunmehr 
einen etwa gleichbleibenden Geschäfts­
verlauf für realistisch. Ungünstige Ab­
satzprognosen werden vor altem für 
Schwarz-Weiß-Fernsehgeräte abge­
geben.

Großhandel
Geschäftslage und Umsatz. Die Ge­
schäftsabschwächung hat auch hier im

Berichtsmonat angehalten. Diesmal 
sprachen per Saldo ein Viertel der 
Teslfirmen von einer schlechten Ge­
schäftslage (Januar: 16%). Dagegen 
konnten die entsprechenden Vorjahres­
umsätze im Schnitt etwa erreicht wer­
den, während im Dezember ein Um­
satzminus verblieb. Die gehegten Um­
satzerwartungen haben sich damit re­
alisiert.
Lagerbestände. Wie im Januar wurden 
die Bestände von der Mehrzahl der 
Firmen als normal und nur von einem 
Zehntel als überhöht angesehen. Vor 
allem die Bestände an Schwarz-Weiß­
Fernsehgeräten, aber auch vereinzelt an 
Farbfernsehgeräten, wurden von einem 
Teil der Testfirmen als zu groß ange­
sehen.
Verkaufspreise. Die Verkaufspreise blie­
ben weiterhin fest. Lediglich bei Farb­
fernsehgeräten wurden vereinzelt Preis­
erhöhungen und bei Schwarz-Weiß­
Fernsehgeräten Preissenkungen vorge­
nommen. Damit konnten sich die viel­
fach geplanten Preiserhöhungen bis 
dato nicht durchsetzen. Auch für die 
nächsten Monate wird häufig mit Preis­
erhöhungen gerechnet.
Längerfristige Geschäftsausslchten. Die 
Testfirmen sind etwas zuversichtlicher 
geworden. Mehr als ein Zehntel rechnet 
für die nächsten Monate mit einem gün­
stigeren Geschäftsverlauf, und zwar 
hauptsächlich bei Farbfernsehgeräten 
sowie bei der Sparte „Kofferradios, 
Radio-Recordern sowie Uhren-Radios“,

Ausgewählte Produktionszahlen (Inland) Stand: Monat Januar

Geräte-Art

Produkt

Berichtsmonat

1976 1975 Änd.
(Mio. DM) (%)

ons-Wert

Kumuliert

1976 1975 Änd.
(Mrd, DM) (%)

Produktion

Berichtsmonat

1976 1975 Änd.
(1000 St.) (%)

s-Menge

Kumuliert

1976 1975 Änd.
(Mio. St.) (%)

Fernsehempfänger 

darunter:
Farbgeräte 
SW-Geräte

Rundfunkempfänger 
darunter:

Koffer-, Kfz- und 
Taschenempfänger 
Tischempfänger, 
nicht kombiniert
Kombinierte 
Empfänger

308 221 + 39

276 182 + 52
32 39 — 18

111 91 + 22

49 41 + 20

35 38 —8

27 12 125

Im Januar 
identisch 
mit den 

Monatszahlen

205 233 + 22

204 133 + 53
81 100 — 19

377 311 + 21

228 182 + 25

107 100 — 1

42 21 +100

Im Januar 
identisch 
mit den 

Monatszahlen

Gesamt-Wert 419 312 + 34 Quelle: Fachverband Rundfunk und 
Fernsehen im ZVEI
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Die letzte Seite
Markt und Handel

Die Firma Telerent bezeichnet sich als 
größter Fernseh-Vermieter in der Bundes­
republik und nennt ihren Marktanteil im 
TV-Rental-Bereich mit 80 %. Das Unter­
nehmen,das die Verträge vier namhafter 
Mitbewerber übernommen hat und allein in. 
Berlin 10 000 Mietverträge unterhält, 
will demnächst detaillierte Zahlen über 
seine Aktivitäten bekanntgeben.

Die wirtschaftliche Lage und Entwicklung 
in der Bundesrepublik wurde nach Erhe­
bungen der GfK-Nürnberg zu Beginn dieses 
Jahres von den Verbrauchern erheblich 
optimistischer eingeschätzt als im Okto­
ber 1975.

Ein Bußgeld in Höhe von 6 000 DM hat das 
Kartellamt gegen die Varta Batterie AG, 
Hannover, verhängt. Das Unternehmen hatte 
in seinen Verkaufs- und Werbeunterlagen 
Trockenbatterien und Leuchten zu "Brutto­
preisen1' angeboten, auf die das Unterneh­
men Handelsspannen einräumte. Dadurch 
handelte es sich nach Auffassung des Kar­
tel lamtes um Preisempfehlungen, die wegen 
der erforderlichen ausdrücklichen Unver- 
bi ndlichkei tskennzei chnung ordnungswi dri g 
waren.

Das vermutlich umsatzstärkste Elektro­
Großhandelsunternehmen der Bundesrepublik 
mit 40 Niederlassungen und einem für 1976 
erwarteten Umsatz von rund 400 Mio DM 
ist die Deutsche ITT Handelsgesellschaft 
mbH & Co. (DITTHA), Hannover, Tochterge- 
sellschäft der ITT. Die Firma, die von 
1969 bis 1973 durch Aufkauf von 13 Elek- 
tro-Großhandlungen nach und nach zu ihrem 
heutigen Umfang wuchs, hat jetzt in Han­
nover ein neues Gebäude für die Zentra!- 
Verwaltung bezogen.

"Handelsmarketing" nennt die Graetz Ver­
triebsgesellschaft mbH, Pforzheim, ge­
zielte Aktionen zur Unterstützung des 
Groß- und Einzelhandels im Abverkauf der 
Graetz-Produkte.

Bei Farbfernsehempfängern betrug die Aus­
fallrate - bezogen auf ein Betriebsjahr 
mit durchschnittlicher Einschaltdauer von 
etwa 1000 Stunden - im Jahre 1968/69 nach 
Angabe von ITT Schaub-Lorenz noch WO %.

Das Unternehmen gibt, nachdem es ein
■>Nuji-Feh 1 er-Programm" eingeführt hat, 
jetzt die mittlere Ausfallquote bei gl ei - 
eher Betriebsdauer mit 17 % an.Sie glie­
dert sich in unmittelbare Fertigungs­
fehler (2%), Halbleiterausfälle (10%) 
und Ausfall von sonstigem Zuliefererma­
terial (5%).

"Produktionskapazität" in der Schweiz 
sucht der japanische Konzern Hitachi für 
die Montage von Magnetbandgeräten, wie 
aus Zeitungsinseraten hervongeht.

Vor Fachhändlern stellte die Grundig AG, 
Fürth, ihre neue Farbfernsehgeräte-Serie 
Super Color 77 vor. Die wichtigsten 
Neuerungen: Sendersuchlauf und Infrarot­
Fernsteuerung .

Ein Fernseheinblendunqssystem für die 
Durchgabe von aktuellen Nachrichten,Not­
rufen und Warnmeldungen hat Philips ent­
wickelt. Mit dieser Einrichtung ist es 
möglich, von einer Zentrale aus Informa­
tionen zentral oder selektiert für ein­
zelne Gebiete in die laufenden Programme 
einzublenden. Das norwegische Fernsehen 
will das System verwenden.

Eine Bildschirmdiagonale von 81 cm hat 
eine neue Trinitron-Farbbi1dröhre der 
japanischen Firma Sony. Das Unternehmen 
will im Herbst dieses Jahres in Japan 
ein Farbgerät mit dieser Röhre auf den 
Markt bringen, das eine sichtbare Bild­
diagonale von 76 cm hat. Eine vom Kon­
trast abhängige zusätzliche Strahlab­
lenkung ("image-modulated sweep") führt 
zu einer höheren Bildauflösung.

Großbritannien hat in diesem Jahr wieder 
eine große internationale Messe für Un­
terhaltungselektronik. Sie heißt "HEDA" 
(Home Electronics&Domestice Appliances), 
ist mit einer Ausstellung für Elektro­
Haushaltgeräte verbunden und findet vom 
23.-31.5.76 im erst kürzlich eröffneten 
neuen Ausstellungsgelände in Birmingham 
statt. Die ersten fünf Tage sind als 
Fachmesse vorgesehen; die letzten vier 
Tage werden unter der Bezeichnung "Sound 
and Vision *76" als Publikumsschau ver­
anstaltet^ W. Sandweg

—
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Richard Pflaum Verlag KG München
Werner W. Diefenbach
HiFi-Hobby
Mono-, Stereo- und Quadrofonie
1975, 3. Auflage, neu bearbeitet und 
ergänzt von Winfried Knobloch.
224 Seiten, 185 Abbildungen, 
kartoniert, DM 24,80.

Nach einer ausführlichen Einführung in 
die Mono-, Stereo- und HiFi- 
Verstärkertechnik werden als 
Selbstbaubeispiele ein Mono- und ein 
HiFi-Stereo-Verstärker geboten, der 
sich für die Grundausstattung einer 
Heimstudio-Anlaqe eignet. Das Kapitel 
über Transistor-Tuner stellt nach 
grundsätzlichen Ausführungen die 
Bauanleitung eines volltransistorisier­
ten UKW-HiFi-Stereo-Tuners der 
Spitzenklasse vor Er ist gleichfalls für 
die Grundausstattung einer Heimstudio­
Anlage bestimmt.
HiFi-Anlagen lassen sich durch 
Sonderverstärker noch vielseitiger 
gestalten. Hierzu gehören beispiels­
weise Mischpulte,Hallverstärker, 
elektronischer Vibrator und andere 
Einrichtungen, auf die ein 
besonderes Kapitel mit verschiedenen 
Selbstbauanleitungen eingeht.
Für die weitere Ausstattung der HiFi- 
Anlage sind die exakten Angaben über 
NF-Signalquellen wichtig. Der Leser 
erfährt hier alles technisch Wissens­
werte über Mikrofone, Plattenspieler 
und Wechsler sowie über Tonband­
geräte, ferner über das Fertigungs­
programm der Industrie, soweit es für 
den Einkauf von Interesse ist. Ausführ­
lich werden auch die Lautsprecher­
systeme und HiFi-Kombinationen 
behandelt.
Dieses Buch ist für alle geschrieben, 
die mit dem Begriff HiFi mehr verbindet 
als bloßes Zuhören der wiederge­
gebenen Musik. Daß es leicht zu 
verstehen ist, dafür sorgt die bewährte 
„Handschrift" Werner W. Diefenbachs, 
die nach seinem viel zu frühen Tod von 
einem seiner langjährigen Mitarbeiter - 
fortgesetzt wurde.

Werner W. Diefenbach
Tonband-Hobby
Helmtongeräte in der Praxis, Dia- 
und Schmalfilm-Vertonung, Heim­
studio, Trickaufnahmen. In Zu­
sammenarbeit mit der Internationalen 
Tonjäger-Förderation (FICS) und den 
deutschen Tonband-Clubs.
1974, 11., völlig neu überarbeitete und 
erweiterte Auflage, 172 Seiten, 168 
Abbildungen, Skizzen und Tabellen, 
kartoniert, DM 19,80.

Auf der Grundlage jahrelanger 
Erfahrungen schuf der bekannte 
Verfasser dieses gut ausgestattete, 
wertvolle Buch, das in der nun 
vorliegenden 11. Auflage dem neuesten 
Stand der Technik entspricht. Es 
bringt alles, was der Tonbandfreund 
von der Praxis des Tonband- und 
Cassettengerätes wissen, muß. Das 
Buch berücksichtigt die letzten Fort­
schritte der Aufnahme- und Wieder­
gabetechnik einschließlich 
Nachhallerzeugung. Vertonen von Dia­
Serien und Schmalfilmen, Tricktechnik 
mit Playback und Multiplayback 
sowie auch die HiFi-Stereofonie.
Ferner geht es speziell auf die 
Cassetten-Tonbandgeräte in Mono- 
und Stereo-Technik ein.
Als echtes Hobby-Buch bringt es 
auch einige Bauanleitungen, beispiels­
weise für Mischgeräte, Lautsprecher­
boxen und für-eine Geräuschmühle. 
Wer danach arbeitet, hat mehr Freude 
an seinem Tonbandgerät oder 
Cassetten-Recorder. Kurzum, ein 
wertvolles und modernes Buch, das 
jeder Tonbandfreund besitzen sollte.

Tonhand 
kf Hnhhv E'IIUUII V
Schmirnim- nrlonuna ILAaHigeHilm loailudJo
Irltkiöfnihmin REchirt ?n«um VvrtiB KB ■ »Ha ehrt

Werner W. Diefenbach
Fernseh-Hobby
Helmpraktikum für Fernsehfreunde
1974, 160 Seiten, 142 Abbildungen, 
DM 19,80.

Das praktische Buch ist für alle 
Fernsehfreunde von großem Wert, 
die mehr aus ihrem Fernsehgerät 
herausholen wollen und sich mit dem 
Fernsehen als Hobby beschäftigen. 
Dazu gehören u. a. nützliche Ratschläge 
für das Aufstellen des Fernsehgerätes 
in der Wohnung und für die Wahl der 
jeweils zweckmäßigen Antenne. Einem 
Kapitel Fernsehzubehör sind haupt­
sächlich Ausführungen über Fernseh­
Kopfhörer, Zweitlautsprecher, HiFi- 
und Tonbandwiedergabe sowie der 
Fernbedienung gewidmet. Bei Fern- , 
sehempfangsstörungen werden auch 
dem Nichtfachmann wertvolle Erfahrun­
gen aus der Praxis vermittelt, um 
solche Störungen selbst zu beheben. 
Die Ausführungen berücksichtigen auch 
das Aufstellen und Anschließen von 
VCR-Geräten und deren richtige 
Bedienung bei der Aufnahme von 
Fernseh- oder Video-Programmen. 
Weitere Kapitel befassen sich mit den 
verschiedenen Bildplattenspielern und 
dem Super-8-Abtastsystem.
In die nahe Zukunft führt der Abschnitt 
über den Aufbau eines audiovisuellen 
Heim-Zentrums mit Fernsehkamera, 
tragbaren Bildgeräten und Einblend­
Elektronik sowie den sich bietenden 
Anwendungsmöglichkeiten im privaten 
Bereich. Aufschlußreiche Ausführungen 
sind dem aktuellen Kabelfernsehen 
und der Fernseh-Großbildwiedergabe 
im Heim Vorbehalten.

In allen Buchhandlungen oder beim 
Verlag erhältlich.

Richard Pflaum Verlag KG
8 München 2, Postfach 2019 20



Dos VALVO Erfolgssystem
für zuverlässige
Farbbildwiedergabe:
20 AX- Selbstkonvergenz

20 AX-Selbstkonvergenz und unübertroffene 
Präzision durch langjährige Fertigungserfahrung 
bringen den technologischen Fortschritt in der 
Farbbildwiedergabe:

1. Das farbränderfreie Bild.
2. Das farbreine Bild und weiß bleibt weiß.
3. Das zuverlässige Bild hoher Qualität.
4. Die Serviceerleichterung.

Keine Konvergenz nachstellung.

VALVO Eurocolor in-line-Farbbildröhren
A66-500X A56-500X A47-500X

VALVO Ablenkeinheiten in 
Strangwickeltechnik AT1080 AT1083 AT1085

VALVO Eurocolor ist das Garantie­
zeichen für Farbbildröhren, die auf die 
europäischen Femsehnormen optimal 
abgestimmt sind, und die im 
Qualitätsniveau eine Spitzenstellung 
einnehmen.

20 AX Eurocolor
dos besondere in-line-System

VA1V0" 
EURO 

COLOR.

Wir stellen aus: Bauelemente-Zentrum, Halle 12, 2. Obergeschoß, Stand 2434 (Mitte der Halle).
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